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Unſere Wirklichkeit. 


Amiliche Zahlen, die für ſich sprechen. 


Wir find wieder einmal in der Lage, ſtatt mit Worten, 
mit amtlichen Zahlen die troſtloſe Lage der polniſchen 
Volkswirtſchaft zu ſchildern. Die angeführten Zahlen 
werden am beſten unſere Behauptung, wird mit der 
Wirtſchaftslage Polens immer ſchlechter, bekräftigen. Trotz⸗ 
dem die offizielle Meinung der „Sanierer“ eine gegen⸗ 
teilige Behauptung auſſtellt, wird doch jeder Staatsbürger, 
dem ja ſchon die kägliche Wirklichkeit einen Teil der Auf⸗ 
klärung über unſere Wirtſchaftslage gibt, an Hand 
nachſtehenden Zahlen die grauſame Auswirkung der W 
ſchaftskriſe in ihrem geſamten Umfange empfinden müſſe! 
Daß es ſchlimm iſt, wird hier und dort auch von den „Sa⸗ 
nierern“ zugegeben, daß es aber noch ſchlimmer iſt, zeiger 
uns die Angaben des ſtaatlichen Statiſtiſchen Hauptamies, 
die wir den „Wiadomosei Statyityezne” entnehmen. 


Schrumpfung der Produktion. 

Im Juli d. J wurden 2354 tauſend T. Kohle gegen 
3301 kauſend im Juli 1931 produziert. Die Produktion von 
Roheiſen in denſelben Monaten betrug: 15 gegen 28 
tauſend Tonnen, Stahl — 49 gegen 109 tauſend Ton⸗ 
nen, Zink — 7 gegen 10 En Tonnen. Die monat⸗ 
liche Produktion von Ziegeln, die doch ein Maßſtab 


für die Bautätigkeit iſt, beziffert ſich im Durchſchnitt im 
Jahre 1930 auf 4072 Tonnen, 1931 auf 4534 und im 
erſten Halbjahr 1932 auf 2615. 

Die Schrumpfung der Produktion zieht nach ſich die 

Verminderung der Zahl der beſchäftigten Arbeiter. 

Im Bergbau, Hüttemweſen und in der Verarbeitungs⸗ 
fndufttie waren im Juli 1931 — 569 000 Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt, im Juli 1932 aber nur noch 471 000. Die amt⸗ 
lich feſtgeſtellte Zahl der Arbeitsloſen betrug im Juli 
d. Js. zwar 218 000 gegen 255000 im Juli 1931, aber 
dafür betrug die Zahl der Kurzarbeiter im Jali 
1932 36 Prozent gegen 22,7 Prozent in dieſem Monat des 
vergangenen Jahres. Neben der offiziellen Arbe 
loſigkeik, die in der Statiftit der Arbeitsämter in Erſche 
nung tritt, beſteht ſeit den letzten Jahren noch eine ver⸗ 
hüllte Arbeitsloſigkeit, die die amtliche Zahl bei weitem 
überſteigt, die die von der Unterſtützung Ausgeſteuerten, die 
Jugendlichen und ſolche Arbeitsloſe, die von den Arbeits⸗ 
ämtetn nichts zu erwarten haben, umfaßt. Es ſſt dadurch 
offenſichtlich, daß kein Fallen, ſondern ein Steigen der Ar⸗ 
beitsloſenzahl zu verzeichnen iſt. 

l In Gefolgſchaft mit der Schrumpfung der Produktion 
ht 


der Verſall des Handels. 


Wenn im Monat Juli 1931 noch durchſchnittlich 13,1 tau⸗ 
ſend Güterwaggons täglich kurſierten, fo waren es im Mo⸗ 
nat Juli d. Js. nur noch 10,4 tauſend. Der Wert der Aus⸗ 
juhr betrug im Auguſt 1931 — 150 Millionen Zloty, im 
Auguſt 1932 nur 86 Millionen Zloty (faſt um die Hälfte 
zurückgegangen). Der Wert der Einfuhr iſt von 109 auf 
67 Millionen Zloty zurückgegangen. 


Die Verminderung des Geldumlauſs. 
drückt ſich aus in den Zahlen: im Auguſt 1931 — 1485 
Millioneſt Zl. und 1360 Millionen Zl. im Auguſt 1932, 
wovon an Banknoten 1245 und 1082 (J. Der Vorrat an 
Gold und Valuten in der Bank Polfti betrug in diejen 
Monaten 849 und 624 Millionen Zloty. 


Und die Unterhaltskoſten und Löhne? 
Wenn die Unterhaltskoſten für das Jahr 1914 gleich 100 
geſetzt werden, jo ergibt ſich für den Monat Auguſt 1932 
eine Indexziffer von 90. omit ein Rückgang von 10 
Punkten. Aber die Löhne? Der Index des Realwertes 
der ausgezahlten Löhne betrug im Mai 1931 — 100, im 
Monat April d. Is. aber nur 74,2. Statiſtiſche Angaben 
für die weiteren Monate ſind nicht angegeben, aber wir 
wiſſen, daß die Löhne vom Mai d. Is. noch um ein weite⸗ 
res gefallen find und die Arbeitnehmer ſchwer gegen Lohn⸗ 
und Gehaltsdruck kümpfen müſſen. Wenn alſo auch eine 
Verbilligung des Lebenshaltes von 10 Punkten zu ver⸗ 


ge 


zeichnen iſt, ſo hat ſich bis April d. Js. der Realwert der 


Löhne bereits um 25,8 Punkte vermindert. Die Folge iſt, 
daß der noch beſchäftigte Arbeiter immer ſchlechter lebt. 


Und wie bewertet das Ausland die Wirtſchaſtslage 


Auf der Neuyorler Börſe wurden in der zweiten 
Hälfte Auguſt d. Is. die polniſchen Anleihen wie fol 
notiert: die 6prozentige von 1920 mit 53,1, die 8pro 
tige von 1925 mit 56,8 und die 7prozentige von 1 
50,8. Der Kurs der polniſchen Anleihen iſt einer 
niedrigſten, niedriger iſt nur noch der Kurs der jugoſlawi⸗ 
ſchen und ungariſchen Anleihen. 


Ffürwahr, ein trauriges Wirtſchaftsbild, 


das nicht der „böſe“ Gegner des heutigen Ri 
ſyſtems gezeichnet hat, ſondern ein Bild der „tatſe 
Wirklichkeit“, die uns die „Sanierer” in ſtarkem Maße 
während ihrer 6jährigen Tätigkeit geſchaffen haben. Gegen 
dieſe inhaltsvollen Zahlen kann auch nicht die doch „ 
mächtige“ Sanacja ankämpfen. Nur bitter ſchade fit 
daß die Bevölkerung Polens leiden muß. 


Auf abſchüfſiger Dahn. 


Das Stantsdejizit wächſt. — Die Kredite aus der Bank 
Polſti fajt vollſtändig aufgezehrt. 


Am Sonnabend brachte die polniſche Preſſe die lako⸗ 
niſche Meldung, daß das Defizit des Staatsfiskus N 
Monat Auguft 18 Millionen Zloty betrage. In der Mel⸗ 
dung, die aus offiziellen Quellen ſtammte, war weder die 
Einnahmen⸗ noch die Ausgabenfeite angegeben. Diefe fc 
verſchämt gebrachte Meldung iſt eher dazu angetan, den 
wirklichen Tatſachenbeſtand zu verheimlichen als aufzuklä⸗ 
ren. Und zwar ſteht es um das Staatsdefizit für Auguſt 
folgendermaßen: Die Einnahmen betrugen in dieſem Mo⸗ 
nat 162 820 tauſend Zloty, die Ausgaben 180 806 tauſend 
Zloty. Rechneriſch ergibt dies zwar ein Defizit von nur 
18 Millionen Zloty. Doch wurde in dem amtlichen Bericht 
wohlweislich verſchwiegen, daß im Auguſt ein weiterer 
zinsloſer Kredit von 20 Millionen Zloty von der Bank 
Polffi abgehoben wurde, welcher auf der Einnahmeſeite 
gebucht worden iſt. Das zei für Auguſt betrug deu⸗ 
nach nicht 12, ſondern 32 Milltonen Zloty. Seit Beginn 
des neuen Budgetjahres am 1. April d. Is, bis Auguſt war 
das Rechnungsdefizit bereits auf 93 Millionen, das wirt: 
liche Defizit aber auf 163 Millionen Zloty angewachſen, 
da bis zu dieſer Zeit bereits 70 Millionen des zinsloſen 
Kredits der Bank Polffi aufgezehrt waren. Mit den im 
Auguſt abgehobenen 20 Millionen ſind bereits 90 Mil⸗ 
lionen Zloty Kredite verbraucht. Da die Bank Polſki für 
das laufende Budgetjahr 100 Millionen Zloty zinsloſen 
Kredits zur Verfügung geſtellt hat, ſind alſo nur noch 10 
Millionen übrig geblieben. 

Wie aber die Regierung die weiteren Defizite im lau⸗ 
fenden Budgetjahre decken wird, iſt ihr Geheimnis. 


Das Budget der Staatsbahnen. 


Die Einnahmen der polniſchen Staatsbahnen ſind im 
Jahre 1931-32 mit 1248 Mill, Zl. um 346 Mill. Zl. hinter 
dem Voranſchlag zurückgeblieben. Der Frachtverkehr der 
Bahn hat 810 (Voranſchlag 1054) Mill. Zl. eingebracht, 
die Paſſagierbeförderung 301 (892) Mill. Zloty. Dieſen⸗ 
Rückgange entſprechend ſind auch die Ausgaben der Bahnen 
mit 325 Mill. Zl. hinter dem Voranſchlag zurückgeblieben 
und haben fi nur auf 1223 Mill. Zl. belaufen. Von der 
Differenz wurden 216 Mill. Zl. an den Betriebskoſten und 
88 Mill. Zl. am Inveſtitionsbudget eingeſpart. Div 
Staatsbahnen zahlen in die Staatskaſſe ftatt der voran 
ſchlagten 45,9 Mill. Zl. nur 25 Mill. Zl., von denen 22,5 
Mill. Zl. noch eine nicht im Budget vorgeſehene beſonde l 
Zahlung der franzöſiſchen Konzeſſionsgeſellſchaft für der 
Eiſenbahnbau Oberſchleſten—Gdingen darstellen. Die au 
den Wert von 7,2 Milliarden Zloty geſchätzten polniſchen 
Staatsbahnen ergaben ſomit im Berichtsfahre einen Rein⸗ 
ertrag von nur 2,5 Mill. Zi, 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millime⸗ 
terzefle 15 Groſchen, im ae: die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. 

25 Prozent Rabatt. d 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


ungeheure Verantwortung 


10. Jahrg. 


tellengefuche 50 Prozent Stellenangebote 
Bereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis, Für das Ausland 100 Prozent Zuschlag. 


Berliner Neflexe. 


Siegesrauſch über die „Niederlage“ der Sozialdemokratie. 


Wir haben uns allmählich daran gewöhnt, ſetens der 
bürgerlichen Preſſe das Urteil aufgekiſcht zu bekommen, 
daß bei irgendwelchen Vorgängen der „Schuldige“ fofort 
gefunden iſt und man braucht nicht weiter zu ſuchen, bald 
erfährt man es, daß wieder einmal die Sozialdemokratie 


verſagt hat. Von den Kommuniſten bis zu den hunderk⸗ 
prozentigen „Patrioten“ find ſich dann die „Kampfgenoſſen“ 
einig, daß es ſich hier um ein Verſagen der Sozialdemo⸗ 
kratie handelt. Ob es nun engliſche oder franzöſiſche Blät⸗ 
d, ob es die Preſſe Italiens oder Polens ift, man 
ſtellt feſt, daß die Demokratie in Deutſchland ausgeſpielt 
hat, weil, nun weil die Sozialdemokratie und damit die 
deutſche Arbeiterbewegung ihre hiſtoriſche Miſſton ausge⸗ 
ſpielt hat. Was man gern hätt', das träumt man diesmal 
im politiſchen Bett, das ſich jo als Künderin der „öfſent⸗ 

ung“ den Völkern produziert. Es wäre einfach 
hend, wenn die polniſche Preſſe in der Beurteilung 
iſchen Ereigniſſe zu einem anderen Urteil kommen 
würde. Daß die Feude über die Ereigniſſe überwiegt, 
braucht nicht beſonders hervorgehoben zu werden, feioft 
wenn man in den Ereigniſſen unſerer „ehrenwerten Oppo⸗ 
ſition“, jo lebhaft faſt ich laute Klagen über den Ver⸗ 
luft der Demokratie durch das Sanaejaſyſtem anſtimmt. 
Daß ſie in Deutſchland durch das Papenregime verloren 


geht, das befriedigt eigentlich ſehr, denn endlich hat die 


Sozialdemokratie für ihre militäriſchen Techtelmechtel den 
wohlverdienten Lohn auch in Deutſchland bekommen. 
Gewiß nehmen die polniſchen Blätter zu den Ereig 
niſſen in Deutſchland von dem Geſichtspunkt aus Stellung, 
je nach welcher Parkeibrille fie ſie beurteilen, nur in einer 
Richtun, 


5 gegenwärtigen Regimes bald das Ausland über 
die deutſche Revanchepolitik aufklären werde und die ver⸗ 
einigten Sieger Deutſchland zur Raiſon rufen werden. 
Nun find die deutſchen Exeigniſſe alles andere nur nicht 
beruhigend, aber zunächſt iſt es Aufgabe des deutſchen Vol⸗ 
kes, mit ihnen fertig zu werden und was die deutſche Sozial⸗ 
demokratie betrifft, jo haben wir das ſelſenfeſte Vertrauen, 
daß fie auch mit dem Regime Schleicher⸗Papen⸗Gayl jerr 
tig wird. Aber ſie hat keine Urſache, auf ihre freundlichen 
Ermahner im In⸗ und Ausland zu hören, ſondern die Po⸗ 
litik zu treiben, die fie im Intereſſe des deutſchen Proleta⸗ 
riats als zweckmäßig hält. Und dieſe hiftorifche Pflicht 
wird fie trotz Thälmann und Hitler erfüllen, deſſen ſind 
wir gewiß. 

Schon als der letzte Reichstag gewählt war, fehlte es 
nicht an Stimmen in der polniſchen Preſſe, die die deut⸗ 


ſchen Ereigniſſe nach dem Verlauf des Maiumſturzes von 
1926 zu beurteilen verſuchten und wiederholt die Feſlſtel⸗ 


lung machten, daß alles nur ſo kommen konnte, weil die 
Sozialdemokratie verſagt hat. Nun hat in Polen die So⸗ 
zialiſtiſche Partei vor dem Majumſturz keine nennenswerte 
Rolle geſpielt, wenn fie auch zuweilen in der Koalition ſaß 
wie in Deutſchland die S. P. D., ſondern das Bürgertum 
gab den Ausſchlag und hat durch ſeine verfehlte Politil rst 
den Auſſtieg Pilfüdſtis berurſacht, als Finanzen und Wirt⸗ 
ſchaft am Rande des Bankerotts ſtanden. Dieſe Ereig 
waren es auch in Deutſchland, die dem ſogenannten „demo⸗ 
kratiſchen Bürgertum“ die Zügel aus der Hand riſſen und 
das Präſidialkabinett ans Ruder brachten, welches ſich al⸗ 
lerdings auf die Hitlerbewegung ſtützte. Die deutſche Hit⸗ 
lerbewegung iſt aber nicht das Ergebnis deutſcher inner⸗ 
volitifcher Vorgänge, ſondern das Reſultat des außenpoli⸗ 
iſchen Drucks, den die Friedensverträge auf Deutſchland 
ausüben und alle innerdeutſchen Vorgänge immer wieder 
unter dieſem Geſichtspunkt reifen ließen. Dieſer Druck hat 
es auch mit ſich gebracht, daß die Sozialdemokratie eine 
für das Slaatsganze brachte, 
unpopuläre Politik auf ſich nahm, was wiederum bei den 
Wahlen nicht ohne Folge war. In Polen fielen alle dieſe 
Momente fort und doch kam der Tag, wa Pilludſki die 


— 
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ganze Geſellſchaft von Witos über Grabſki und die Natio- 
naldemoftatie hinwegf und mit dem Parlamentaeis⸗ 
mus ein Ende machte, L fid) das Bürgertum, genau jo 
wie in Deutſchland, unfähig erwieſen hat, der Dinge Herr 
zu werden. Wir wollen nicht leugnen, daß eine gewiſſe 
Analogie zwiſchen den Vorgängen ſeit Mai 1926 und Heute 
in Deutſchland beſteht, und es iſt gewiß wohl die größte 
Freude der polniſchen Oppofition, daß ſie dem Reginſe von 
Papen das Syſtem Pilſud freudeſtrahlend als Export- 
artitel anhängen kann. S ſo dokumentiert man, jetzt 
haben die Deutſchen in Schleicher-Papen⸗Gayl ihre Bartei⸗ 
Slawels⸗Skladkotoſtis, die fie den Deutschen herzlichſt gön⸗ 
nen, ſo ungern ſie ſie in Polen ertrugen. 

Diktatoriſche Anwandlungen haben überhaupt den 
Fehler, daß ſie zu ſehr abgebrauchte Muſter lopieren, und 
ſo ergeht es auch in Dentſchland denen, die da glaubten, 
über Papen zur Macht zu kommen, während ſie gerade 
durch Papen meilenweit von der Macht entfernt worden 
find. Ruhigere Beobachtung der deutſchen Exeigniſſe zeigt 
indeſſen, daß es hier nicht ein Verſagen der Sozialde:no- 
tratie iſt, ſondern ein völliges Verſagen des Bürgertums, 
welches, als Notverordnung auf Notverordnung folgten, 
einfach be ler Unterkunft ſuchte und der Demokratie 
ihre Gefolgſchaft aufſagte, die Quſttung hierfür von Hitler 
und alien Getreuen erteilt bekam, und nicht beſſer ift auch 
die Regierung daran, die gerade von den „aufbauwilligen“ 
Kräften der Nation jetzt am ſchärſſten bekämpft wird. Pil⸗ 
ſudſti hat ſich ein williges Parlament geſchaffen und der 
geſamten Oppoſition gezeigt, daß er über ſie hinweggehen 
kann. Wer die Dinge in Deutſchland objektiv beurteilen 
will, der wird wohl zugeben müſſen, daß feine Regierung, 


und hieße ſie auch Schleicher allein, über die deutſche Su: 
zialdemokratie hinweggehen kann und daß gerade der 
Marxismus ſich als der Widerſtandsfähigſte erwieſen Hat. 
Ein ſolch gefügiges Parlament, wie Pilſudſki in ſeinem 
Sejm, wird ein Papen⸗Schleicher in Deulſchland nie zu⸗ 
ſammenbekommen, und man wird auch das Experiment, 
oßne über die Verſaſſung hinaus zu regieren, nicht wagen, 
deſſen ſind wir gewiß, mögen heute die Strömungen der 
politiſchen Meinungen noch ſo viele Anzeichen deſſen er⸗ 
warten laſſen. Wieder betonen wir, daß die Sozialdemo⸗ 
kratie leine Urſache hat, die Blamage Hitlers zu verhindern 
oder die Koalitionsfreunde vor dem Volksurkeil zu retten. 
Die deutſche Sozialdemokratie bleibt nach wie vor der 
Hort der Demokratie für das übrige Europa, und gerade 
Frankreich und England beweiſen uns, daß dort, wo 
Demokratie herrſcht, die Völker auch ein befriedigendes 
Leben earn wöhrend gerade in Ländern mit Dillatur 
oder diktatoriſchen Anwandlungen der Weg zur Kriaſtrophe 
führt. Solange in Deutſchland die Verfa geachtet 
wird, obgleich man über ihre Auslegung ſtreits g, wird 
die Sozialdemokiatie den Weg gehen, den He für zweck⸗ 
ßig halt Dis geſamte Bürgertum des Jan und Aus 
landes aber läßt feine Maske durch die Beurtenung 
deutſchen Ereigniſſe fallen, es enthüllt, daß ihm an ı 
wehr gelegen ict, wie an einer Niederlage der deurſchen 
Arbeiterklaſſe. Sie mag ja durch ihre Stgaxsv rautwor⸗ 
lung im Augenblick geſchwächt erſcheinen, ſicher aber iſt, 
daß fie in nicht fo ferner Zeit die Papen⸗Schleichar, wie 
auch die Hitler⸗Goebbels überwinden wird, und wir ſind 
dann I davon überzeugt, daß ihre heutigen Kritiker 
dann ebenſo wenig von ihr befriedigt ſein werden. Für 
das internationale Proletarjat aber und für die ſoziali⸗ 
ſtiſche Bewegung wird die deutſche Sozialdemokra 
Fels ſein, auf welchem der Sozialismus, die neue Welt, 
at wird, die die Befreiung der Menſchheit bringen 
wird. 5 


Volniſcher Diplomat enwechſel. 


Nach halbamtlicher Information ſoll der polniſche Ge⸗ 
ſandte in Moskau, Staniſlaw Patek, zum Botſchafter in 
Waſhington ernannt werden. Die Moskauer Geſandiſchaft 
I der jetzige Gejandte in Wien, Julfan Qufafiewicz, fiber« 
nehmen, 

Der zurzeit auf Urlaub weilende Botſchafter Tylus 
Filipowicz wird ſich noch einmal nach Amerika begeben, 
75 dann einen anderen verantwortlichen Poſten zu Über⸗ 
nehmen. 

Es ſollen außerdem noch andere Veränderungen 
den Auslands poſten und in der Zentrale des Außenmi 
riums erfolgen. 


Heute Abreiſe der polniſchen Delegation 
nuch Genf, 


die polniſche Delegation für die Rats⸗ 
ollverſammlung des Völlerbundes War⸗ 


Heute 8110 
tagung und die 


ſchau. 0 


Der engliſche Botiihafter bei Zaleſti. 


Geſtern empfing Außerminifter Zaleſki den engliſchen 
Botſchaſter in Warſchau Erskine. Ay g 1 
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Vollerbundskommiſſar Grabina geſtorben 


Aus Danzig wird gemeldet: Im Befinden des Dan⸗ 
giger Völkerbundskommiſſars Grafen Gravina, der ſich vor 
lürzem einer Darmoperatlon unterzogen hatte, iſt ſeit 
Sonnabend eine außerordentliche Verchen eingetre⸗ 
ten, jo daß die Aerzte mit dem Ableben des Patienten rech⸗ 
nen. Die Familie des Grafen weilt am Krankenbette. 
Graf Gravina hat bereits die letzte Oelung empfangen. 

Danzig, 19. September. Heute um 22.85 Uhr ift 


der Hohe Kommiſſar des Völlerbundes in Danzig, Graf 


Gravina, geſtorben. 
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Auch eine Sanierung! 


Spiseltum, Zuträgerei, Unterwürfigleit, Poſtenkampf. 


Das Thorner „Slowo Pomorſkie“ berichtete, daß mit 
einer Friſt von einem bis zu drei Tagen 150 poluiſche 
Lehrer, die aus Pommerellen ſtammen und jahrelang 
dort tätig waren, ihre Verſetzung an die polniſche Oſtgrenze 
erhalten hätten. An ihre Stellen träten Lehrer aus Kon⸗ 
greßpolen. 

In dieſem Zusammenhang bringt die nationaldemo⸗ 
lratiſche „Gazeta Warszawfka“ eine Entſchließung 
Jahre 1929 in Erinnerung, in der die Stellungnahme 
Lehrerverbandes der höheren Schulen zum Ausdruck ge⸗ 
bracht wird. Dieſe Reſolution iſt damals dem Kultusm. Ri⸗ 
ſter offiziell zur Kenntnis gebracht und in der Tagespveſſe 
veröffentlicht worden. Es heißt dort: 

„Die Ueberzeugung, daß die Verſetzungen der Lehrer 
in erſter Linie aus politiſchen Gründen erfolgen, 
die Ungewißheit der weiteren Zukunft, die für die Ver⸗ 
änderlichleit der politiſchen Anſichten entſcheidend iſt, — 
alles dies verbreitet unter der Lehrerſchaft Un lu ſt zur 
Arbeit an der Schule, verwiſcht die Individualität und 
unterhöhlt den Charakter. Es ſchafft eine Atmoſphäre 
unter der Lehrerſchaſt, in der Mißtrauen, Spitzel⸗ 
tum, Zuträgerei, Unterwürfigkeit, rück⸗ 
ſichtsloſer Kampf um den Poſten, den der Ko 
lege einnimmt, gedeihen müſſen. Schließlich wird dad 
der Glaube umd das Vertrauen in die Unparteilichkeit 
Schulbehörden erſchüttert ... In einer Atmoſphäre all⸗ 


gemeiner Depreſſion, ſeeliſcher Gereitheit und eines ſtar⸗ 
len Mißtrauens kann von einer einheitlichen und frucht⸗ 
bringenden Arbeit keine Rede ſein.“ N 

Dazu wird gejagt; „Dieſe Worte brennen. Sie krei⸗ 
ben einem jeden Polen die Schamröte ins Geſicht. 0 
Worte müßten das Gewiſſen aller derjenigen wecken, die 
moraliſch und tatſächlich dafür verantwortlich find, Drei 
Jahre find ſeit der Einreichung der Entſchließung verfloſſen 
Das Uebel, das in jener Reſolution an den Pranger 
geſtellt wurde, it nicht nur nicht ausgerottet worden, ſon⸗ 
dern hat ſich hundertfach vermehrk. . 

Dann wird auf den verderblichen Einfluß hingewleſen, 

dieſe Uebelſtände auf die Seelen der Jugend haben 
müſſen. „Schmutzige Hände und ein ſchmutziges Herz hat 
jeder, der ſich mit dieſen Dingen abgibt, Ein derartiger 
Erzieher müßte gleich dem Unkraut ausgeriſſen und auf den 
Milllhauſen geworfen werden. Und dennoch kann man oft 
beobachten, daß gerade die ſſe Leute Karriere machen. Sie 
rühmen ſich ganz offen, daß fie genaue Informationen Aber 
die einzelnen Lehrer haben.“ 

Dies find ſcharſe, aber kennzeichnende Worte. Leider 
gibt es auch in den Schulen, die von⸗Heutſcher Jugend 
beſucht werden, ähnliche Verhältniſſe, und wiederum leider 
auch Lehrer, die ihrer Karriere oder anderen perſönlichen 
Vorteilen zuliebe „ſchmutzige Hände und ein ſchmutziges 
Herz“ in den Kauf nehmen. 


den 


Der Streit in der Naphthainduſtrie 
beigelegt. 


Beibehaltung der Löhne in der Kleininduſtrſe, 1Oprozemtige 
Lohnkürzung in den Großunternehmen. 


Bereits am Sonntag berichteten wir kurz über die 
zuſtande gekommene Einigung zwischen den feld Ar⸗ 
beitern und den kleinen Beſitzern der Naphthainduſteſe. 
Der abgeſchloſſene Sammelvertrag verpflichtet bis zum 31. 
Dezember d. Is. Der Abſchluß des Sammelvertrages be⸗ 
deutet einen gewiſſen Erfolg der Arbeiter, da nach dem 
Vertrag nicht nur die bisherigen Löhne beibehalten, jondern 
ſogar erhöht werden. Und zwar werden die Löhne in 
den Bezirken Bitkow und Krosna den Löhnen im Boryfla⸗ 
wer Bezitz, wo fie bisher am höchſten geweſen ſind, 
gepaßt. Außerdem iſt dieſer Vertrag noch inſofern 
Bedeutung, als in der Kleininduſtrie bisher kein Sammel⸗ 
vertrag berpflichtete. 

In der Großinduſtrie war der Widerſtand größer. 
Die Unternehmer wollen die Löhne um 21 Prozent 
und alle ſonſtigen außerordentlichen Leiſtungen abſcha 
welcher Forderung ſich die Arbeiter widerſeßen. Die Nr 
beiter haben ſich bereits zu einer öprozentigen Lohnkürzung 
bereit erklärt, doch verlangen ſie die Beibehaltung der bis⸗ 
herigen verlängerten Urlaubszeit ſowſe den einprozentigen 
Zuſchlag zum Bau von Volkshäuſern im Naphthagebiet. 

Lemberg, 19. September. Die heutige Konferenz 
der Vertreter der Großunternehmer der Naphthainduſtie 
mit den Delegierten der ſtreikenden Arbeiter führte zu 
einer Einigung, die auf der Grundlage einer 10prozenti⸗ 
gen Lohnherabſetzung erzielt wurde. 


Schmutzige Wäſche der Ganacia. 
Ein intereſſanter Beleidigungsprozeß ſällt ins Waſſer. 


Gewiſſes Auſſehen erregte ſeinerzeit die Nachricht, daß 
der e nes Starzynſtt gegen den ehemaligen 
Direltor der Negierun tung „Glos Prawdy“ Olpinſti 
einen Veeldigugs pre angeſtrengt habe. Und zwar 
halte Olpinfki bei der Höchſten Staatskontrollkammer Mei- 
dung erſtattet, daß der Vizefinanzminiſter Starzynſki vom 
Holzſynditat monatlich 20 taufend Zloty für Unterſtilgung 
der e dieſes Syndikats beziehe. Starzynſki fühlte 
ſich dadurch beleidigt und ſtrengte gegen Olpinfti beim Ber 
richt eine Klage an. Selbſtverſtändlich war der Sangeſe 
ein ſolcher Prozeß ſehr ungelegen. Nachdem der Prozeß 
bereits wiederholt d worden iſt, ſoll er nunmehr gar 
nicht mehr ans Tageslicht kommen. Man hat nämlich 
herausgefunden, daß eine Meldung bei der Höchſten Kon⸗ 
trolllammer, ſelbſt auch dann, wenn fie unwahr fein ſollte, 
rechtlich keine Beleidigung darſtelle. Angeſichts deſſen 
könne der Prozeß auch nicht verhandelt werden. 

Man hat alſo doch noch einen Vorwand gefunden, um 
zu verhindern, daß die ſchmußige Wäſche der Sanacjar 
größen Öffentlle; vor Gericht gewaschen wird. und das ift 
ſchade. Denn der Prozeß Hätte zweifellos manche Licht⸗ 
blicke in die Dunkelkammer der Sanacja gegeben. 


Auch nach unſerem Mufter. 


Berlin, 19. September. In der Sißung des Ge⸗ 
meindeausſchuſſes des preußiſchen Landtages, der über die 
Gemeindeverwaltungen Beſchlüſſe gefaßt hal, lam es am 
Montag zu einem Zwiſchenfall. Nach der Berſchterſtattung 
erſchien im Ausſchuß ein Negierungsvertreter, anſcheinend 
ohne ſich offiziell angemeldet zu haben. Der Vorſſtzende, 
Abg. Lohſe ne), teilte daraufhin dem Ausſchuß mit, 
daß ſich der Regierungskommiſſar zunächſt außerhalb des 
Sitzungsſaales aufgehalten und den Berichterſtatter zur 
Mittetlung der Stellungnahme der Regierung hätte heraus⸗ 
bitten laſſen. Mit erhobener Stimme erklärte der Vor⸗ 
ſitzende dem Regierungsvertreter: „Sagen Sie Ihtem 


Staatskommiſſor, daß, wenn er nicht ordnungsmäßig ſich 
im Ausſchuß vertreten laſſen will, der Ausſchuß auf eine 
Vertretung überhaupt verzichtet.“ Der Regierungslom⸗ 
miſſar verließ daraufhin den Sitzungsſaal. 


So wie bei uns. 
Diktatur iſt gegen Parteien, 


Berlin, 19, September. Eine aus allen Teilen 
des Reichs beſuchte Vertretertagung hat am Montag in 
Berlin die Gründung des „Deutſchen Nationalpereins“ Ye 
ſchloſſen. Die Gründungsverſammlung hat einen Aufruf 
erlaſſen, in dem die überparteilſchen auf Befreiung von 
parteipolitiſchen Einflüſſen und Wiederherſtellung der Frei⸗ 
heit und Ordnung gerichteten Ziele des Vereins dargelegt 
wurden. 


Hitler wollte Reichs prüfſdent werden. 
Hindenburg ſollte zum Rütktritt gezwungen werden. 


Berlin, 19. September. In einer Verfamminng 
der Eiſernen Front in Leipzig machte der Vorſihende der 
Sozialdemolratiſchen Partei Deutſchlands, Okto Wels, 
eine ſenſationelle Mitteilung über einen Plan der Natio⸗ 
nalſoziallſten gegen Hindenburg. Die Natfonalſozialiſten 
wollten im Reichstag den Antrag ſtellen, auf bes 
Art. 43 der Reichsverfaſſung einen Volkse 
Ziel der Abdankung des Reſchspräſidenten Hindenburg eln⸗ 
zuleiten. Die dazu notwendigen zwei Drittel der St 
men im Reichstag glaubten die Nationalſozialiſten 
Hilfe des Zentrums, der Kommuniſten und Sozialde no, 
traten zu erlangen. Hitler hoſſte für ſich, daß er im Falle 
der Annahme eines ſolchen Antrags den Weg oſſen filr die 
Reihspräftbentichaft haben werde. 


Nücklritt der ſchwediſchen Regierung. 


Stockholm, 19. September. Die ſchwediſche Re 
gierung Hamein iſt in unmittelbarem Anſchluß an die 
Wahlen zurückgetreten. 


Schwere Arbeilsſoſenuntuhen 
in England. 


London, 19. September. Während des Wochen⸗ 
J exeigneten ſich in Birlenheyd bei Liverpool ſchwere 

loſenunruhen. 30 000 Arbejtsloſe veranſtalteten 
große Kundgebungen gegen die Art der Durchführung der 
Arbeitsloſenunterſtüzung. Sie marſchlerten mit roten Fah⸗ 
nien und unter Abſingen der Internationale durch die Stra⸗ 
ßen und plünderten nach Eintritt der Dunkelheit viele Ger 
ſchäfle vollkommen aus. Da die ſtädtiſche Polizei nicht 
im Stande war, der a Herr zu werden, mußten 
Vorſtärkungen aus Liverpool herangezogen werden. Bei 
den Zuſammenſtößen wuden bisher 9 Schutzleute, 7 Ar⸗ 
beitölofe und viele unbeteiligte Ziviliſten verwundet. 0 
Arbeitsloſe wurden verhaftet. In e Fällen 
wurde die Polizei von hunderten von Arbeſtsloſen, darun⸗ 
ter vielen Frauen, mit eijernen Stangen geſchlagen und 
mit Steinen beworſen. Trotz der großen polizeilichen 
Sicherheitsmaßnahnien kant es and) in der Nacht zum Mon⸗ 
tag zu mehreren Zuſammenſtößen. 


London, 19. September. Im Laufe des Mon⸗ 
tags kam es in Birkenhead zu weiteren kommunſſtiſchen 
Unruhen, wobei 3 Poliziſten verletzt wurden. Einige 
Straßen ſehen aus, als ob eine Beſchſeßung ſtattgefunden 
hätte. Die Schaujenfter find zertrümmert, die Läden her⸗ 
untergeriſſen, die Dämme und Bürgerſteige mit Trümmern 
und anderen Gegenſtänden beſät. 13 Perſonen, darunter 
ein kommuniſtiſcher Rädelsführer, befinden ſich in Haft. 
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Tagesnenigleiten. 


Septemberſonne. 


Seht it die Sonne ſchon wieder milder geworden mit 
ihren Strahlen. Auch am Mittag brennt ſie nicht mehr fo 
wie noch vor Wochen. Hunde und Katzen, Hennen und an⸗ 
deres Getier, das ſich an ſehr heißen Tagen im Schatten 
verkroch, ſucht nun bereits auch in der Mitte des Tages 
wieder ſonnenbeſchienene Stellen auf. Am meiſten iſt es 
am Morgen und auch am Abend zu merken, daß die Sonne 
nicht mehr die alte Kraft hat. Können die Sonnenſtrahlen 
den Regen, der um die Mittagsſtunden fiel, noch raſch wie⸗ 
der zum Verſchwinden bringen, jo iſt es in den Morgen⸗ 
und Abendſtunden anders. Dann dauert es oft eine gauze 
Zeit, ehe das Blinken der Waſſertropfen vor den Strahlen 
der Sonne verſchwinden muß. Liegt ein feiner Dunſt über 
der Landſchaft und ſteigen erſte, leichte Nebel auf, ſo nimm: 
auch die Sonne ſchon eine andere Farbtönung an. Sie 
verliert das Gvellhelle und erinnert ſchon ein wenig an die 
goldene Scheibe, wie wir an ſchönen Wintertagen die 
Sonne aufgehen ſehen. Septemberſonne läßt die feinen 
Fäden des Altweiberſommers wie zarteſte Seide oder wie 
Silbergeſpinſt ſchimmern; Septemberſonne beleuchtet aber 
auch ſchon weltende Blätter an den Bäumen, das Rot des 
wilden Weines und Herbſtblumen. Von der September⸗ 
ſonne behauptet der Volksmund, daß ihre Strahlen den 
Menſchen beſonders zuträglich ſejen. Tatſächlich gehört 
auch der September mit zu unſeren geſündeſten Monaten. 
Die Sterblichkeit iſt niedriger als in den meiſten anderen 
Monaten. Auch die Ziffern in der Selbſtmordſtatiſtik ſind 
für den September geringer als in den Monaten ſeit Be⸗ 
ginn des Frühjahrs. 


Zweitägiger Streit aller Lebens mittel⸗ 
äden. 


Proteſt der Kaufmannſchaft gegen die neuen Preisliſten. 


Wie bereits berichtet, hatte die Lodzer Stabiftarojtei 
angeordnet, daß in Lebensmittelgeſchäften, Drogerien, 
Brennmaterialienlagern uſw. Preisliſten ausgehängt wer⸗ 
den. Dieſe Preisliſten ſollen neben dem Preis die Bezeich⸗ 
nung des Artikels und deſſen Herkunft aufweiſen. Außer⸗ 
dem ſollen an ſämtlichen Verkaufsgegenſtänden Preistäfel⸗ 
chen angebracht werden. Da dieſe Preislifte einen unge⸗ 
heuren Umfang haben müßte und ihre Aufſtellung ſehr viel 
Zeit in Anſpruch nimmt, fand in der vergangenen Woche 
in der Andrzejaſtraße 34 eine Verſammlung der Kaufleute 
ſtatt, in der dieſe Frage eingehend beſprochen wurde. Am 
Sonntag nachmittag fand im Verband der Kaufleute und 
Induſtriellen eine zweite Verſammlung ſtatt, die ſich bis 
in den ſpäten Abend hineinzog. Nach einem eingehenden 
Referat Über die Anordnung der Stadtſtaroſtei entwickelte 
ſich eine teilweiſe ſtürmiſche Ausſprache, nach deren Been⸗ 
digung folgende Entſchließung gefaßt wurde: 

1. Um Repreſſalien von ſeiten der Behörden aus dem 
Wege zu gehen, wird beſchloſſen, die Preisliſte im Sinne 
der Anordnung der Stadiſtaroſtei anzufertigen. 

2. Alle chriſtlichen und jüdiſchen Kaufmannsvereini⸗ 
gungen werden aufgefordert, gemeinſam eine Proteſtaktion 
einzuleiten, da die Ausführung der Anordnung der Stadt⸗ 
ftaroftei auf unüberwindliche Hinderniſſe ſtößt. 

3. An die Warſchauer Zentralbehörden wird eine de 


gründete Denkſchrift geſandt, in der gegen die erwähnte 
Neuerung proteſtiert wird. 

4. Damit den gerechten Forderungen der Kaufmann⸗ 
ſchaft und vor allem der Kleinkaufleute Nachdruck verſchafft 
werde, wird ein zweitägiger Probeſtſtreik aller Lebensmit⸗ 
telläden organiſiert. 

5. In den nächſten Tagen wird eine weitere Verſamm⸗ 
lung unter Teilnahme aller Kaufmannsvereinigungen ſtakt⸗ 
inden. 

f Der Termin für den zweitägigen Streik iſt noch nicht 
feftgejegt worden. (p) 


„Hollerſteuer“ 
ſchon von 9 Uhr abends ab? 


Belanntlich haben die A mit der Eintreibung 
der fog, Hockerſteuer zugunſten der Arbeitsloſen von Gäften, 
die ſich nach 12 Uhr nachts in Reſtaurationen, Konditoreien 
uf. aufhalten, ſchleche Erfahrungen gemacht, da die Gäſte 
in den meiſten Fällen es . Heber das Lokal zu 
verlaſſen als die 50 Groſchen Extragebühr zu bezahlen. 
Tatſächlich find die meiſten Lokale nach 12 Uhr nachls jetzt 
faft ganz leer. Die wiederholten Proteſte der Gaſthaus⸗ 
beſttzer ſollen nun die Zentralbehörden „bewogen“ haben, 
die Extraſteuer in den Lokalen bereits ab 9 Ühr abends 
erheben zu laſſen. Und zwar ſoll zu diefem Zweck zu allen 
Rechnungen über 5 Zloty ein gewiſſer Prozentſatz hinzu ⸗ 
gerechnet werden. Es iſt zu erwarten, daß die neue Ver⸗ 
ordnung über dieſe Steuer noch im Lauſe dieſes Monats 
in Kraft tritt. (6) 


Ar! nur von neuen Glüſſhirnen. 
Den Finanzbehörden iſt von der Regi eine Er⸗ 
läuterung zugegangen, wonach die Arbeitsloſenſteuer für 
neuangeſchaffte Glühbirnen zu zahlen iſt. Die Gebühr für 
ſolche Birnen im Betrage von 20 Groſchen erhebt der Ver⸗ 
käufer und zahlt ſie beim Finanzamt ein, wenn die nächſte 
Gewerbeſteuer vom Umſaß zu entrichten 1 ſt. Von wieder⸗ 
hergeſtellten Glühbirnen * dagegen keine Gebühr gu 
zahlen. (a) 
Das neue Kriegsrentengeſetz tritt am 1. Oktober in Kraſt. 
Für die meiſten Kriegsinvaliden und Hinterbliebenen 
bedeutet der 1. Oktober 1932 einen ſehr wichtigen Wende⸗ 
punkt. Mit dieſem Tage tritt nämlich die Verſorgung 
nach dem neuen Invalidengeſetz vom 17. März in Kraft. 
Das neue Geſetz enthält gegenüber ſeinem Vorläufer einige 
Verbeſſerungen. Dieſe kommen aber den Invaliden und 
Hinterbliebenen nicht etwa automatiſch zugute, ſondern wur 
auf beſonderen, begründeten Antrag. So z. B. können 
auch leichtheſchädigte Invaliden (bis zu 44 Prozent) unter 
gewiſſen Vorausſetzungen die Schwerbeſchädigtenzulage er⸗ 
langen. Die Ruhesbeſtimmungen (Einſtellung der Rente 
wegen der Höhe des Einkommens) ſind weſenklich abgeän⸗ 
dert worden Die Qualifikationszulage kann auch den Wit⸗ 
wen zuerkannt werden. Auch der Anſpruch der Witwen 
auf 50 Prozent der Rente hat eine neue Grundlage erhal⸗ 
ten. Die Kriegsverletzten und Hinterbliebenen müſſen da⸗ 
her rechtzeitig bei zuſtändiger Stelle (beſtens durch den 
Kriegsinvalidenverband) ihre Anſprüche aus dem neuen 
Geſeß geltend machen. 


Keine Herabſetzung der Inſtallationsgebüchten für Tele⸗ 


phone in Lodz. 
Da in letzter Zeit die Koſten für Inſtallation eines 
Telephonapparats innerhalb der ſtaatlichen Telephon- 
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ne rabgeſetzt worden find, tauchten Gerüchte auf, daß 
son. Hen Ken eine Herabſetzung der Gebühren für die 
Geſpräche außerhalb des Kontingents erfolgen werde und 
daß die Steuer für die Arbeitsloſen aufgehoben werden 
ſolle. Dir. Uleyſti von der polniſchen Telegraphengeſell⸗ 
ſchaft erklärte hierzu folgendes: Die Gebühren für In⸗ 
ſtallation von Telephonapparaten find innerhalb der Netze, 
die von der Polniſchen Telephonaktiongeſellſchaft verwaltet 
werden im Laufe einiger Jahre mehreremal ermäßigt wor⸗ 
den, während fie in den ſtaatlichen Netzen erſt jezt eine 
Herabſetzung erfahren haben. Dieſe Gebühren betrugen 
500 Zloty, während die Anbringung eines Apparats durch 
die P. A. S. T. (Polniſche Telegraphenaltiengeſellſchaft) in 
Lodz 150 bis 175 Zloty kostet. Von einer Herabſetzung 
der Gebühren für Geſpräche ift gleichfalls vorläufig keine 
Rede. Auch beſteht keine Ausſicht, daß die Steuer für die 
Arbeitsloſen aufgehoben wird, da aus dieſer jeden Monat 
etwa 18 000 Zloty in die Arbeitsloſenkaſſe fließen. (p) 


Erhöhung der Manipulationsgebühren für Importgeneh⸗ 
migungen. 


Wie vom Verband der Textilinduſtrie mitgeteilt wird, 
find durch eine Verordnung vom 2. Auguſt die Manipula⸗ 
kionsgebühren, die zur Einfuhr von Rohwaren erhoben 
werden, von 6 pro Tauſend auf 1 Prozent erhöht worden. 
Dieſe Gebühr wird von dem Warenwert berechnet, der 
vom Minifterium für Handel und Induſtrie ſeſtgeſtellt wor⸗ 
den iſt. (p) 

Monopolrecht für den Aufkauf von Schnapsflaſchen. 

Wie man uns mitteilt, ſoll am 1. Oktober d. Js. ein 
neues Auffaufſyſtem für gebrauchte Schnapsflaſchen ein⸗ 
geführt werden. Bisher hatte ein Privatunternehmer das 
Alleinrecht zum Ankauf und Verkauf von Schnapsflaſchen. 
Angefangen vom 1. Oktober ſollen num die Invalidenber⸗ 
bände das Recht erhalten, die leeren Flaſchen unmittelbar 
von den Reſtaurants und Privatperſonen zu erwerben. (a) 


Weitere Abnahme der Baumwollgarnvorräte in Lodz. 

Laut Mitteilungen des hieſigen Spinnereikartells ſtell⸗ 
ten ſich die Vorräte an Baumwollgarn in Lodz am 10. 
September wie folgt dar: An für den Verkauf beſtimmtem 
Garn waren 741 411 Kilogramm vorhanden, d. h. um 
7368 Kilogramm weniger als in der Vorwoche. Dagegen 
haben die Lagerbeſtände an Baumwollgarn in den Webe⸗ 
keien mit 368 087 Kilogramm um 5204 Klg. zugenommen. 
Insgeſamt beliefen ſich die Garnvorräte am Berichtätage 
auf 1 109 498 Kilogramm, was gegenüber der Vorwoche 
eine Abnahme um 2164 Klg. ausweiſt. (ag) 


des Jahrgangs 1912. 

Nach Beendigung der Regiſtrierung des Jahrgangs 
1914 beginnt das Militärbliro des Lodzer Magſſtrats am 
1, Oktober mit der Anfertigung eines Verzeichniſſes der 
Rekruten des Jahrgangs 1912. Auf Grund von Art. 25 
des Geſetzes vom 23. Mai 1924 betreffend die allgemeine 
Militärdienſtpflicht — Dz. U. R. P. 46⸗48 Poſ. 458 — 
haben die im Jahre 1912 geborenen jungen Männer zu der 
Eintragung zu erſcheinen, ſowie diejenigen des Jahrgangs 
1909 und der älteren Jahrgänge, die bisher nirgends in 
die Rekrutenliſten eingetragen wurden. (a) 


en. 

In der Petrikauer 78 wurde geſtern die 27jährige 
Ira Neunberg von einem Auto überfahren, wobei ſie einen 
Beinbruch davontrug. Die Rettungsbereitſchaft erwies der 
Verunglückten Hilfe und überführte fie nach dem „Betle- 
hem “Krankenhaus. Der Chauffeur konnte unerkannt ent⸗ 
kommen. (p) 
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Da das Mädchen nicht ſogleich antwortete, fuhr Sabine 
beredt fort: „Aber natürlich! Daheim wird Thea viel 
raſcher wieder auf die Beine kommen als hier in dieſer 
primitiven Umgebung.“ Es fiel ihr gar nicht ein, den 
Ton zu dämpfen. Mochte Pſylander hören, wie fie über 
ſein Haus dachte! 

Als Thea auch jetzt noch nicht Stellung zu dem Vor⸗ 
ſchlag der beiden nahm, trat Sabine an das Kopfende 
des Bettes. 

„Am beſten wird ſein, wir bringen ſie gleich in den 
Kiffen hinab. Die Limouſine iſt geräumig genug, daß —“ 

Jetzt erwachte in Thea Widerſpruch. 

„Du irrſt, liebe Mutter! Ich denke nicht daran, mit dir 
heimzufahren. Sobald ich wieder auf der Höhe bin, werde 
ich ſchon ſelber kommen.“ 

Sabine war mehr entrüftet als beſtürzt. Sie berfuchte 
zunächſt, Thea im guten zu überreden, ſprach von der 
-moraliſchen Unmöglichteit“, daß ein junges Mädchen mit 
einem Manne unter einem Dach leben könne, eiferte über 
„geſellſchaftliche Rückſichten“, „guten Ruf“ und dergleichen 
mehr. 

Zu alledem ſchüttelte Thea nur beharrlich den Kopf. 

„Deine Abſicht in Ehren, Mutter, aber für Pfylander 
gilt fie nicht. Er iſt ein braver Menſch, und das muß 
uns genügen.“ ” 

Sabine ſtampfte wütend mit dem Fuße auf. 

„Du biſt ein ungehorſames, widerſpenſtiges Geſchöpf! 
Wie ſoll ich vor deinem Vater beſtehen, wenn er heim⸗ 
kommt und von dem Vorgefallenen erfährt? Du machft 
dich und uns vor aller Welt unmöglich! Was ſoll ich 


unſeren Freunden und Bekannten erzählen? Glaubſt du, 
dieſe Geſchichte ipricht ſich nicht herum? Herr Benndork 


scheme bereits unterrichtet zu fein, wie ich aus feinen Be 
merkungen ſchloß.“ 

Der Pfeil traf nicht. Sabine Jucanus hütte kein un⸗ 
wirkſameres Mittel anwenden können als die Nennung 
des Direktors der Altſtädter Chemiſchen Werke. 

Ach, Benndorf — —*, ſagte Thea ſpöttiſch, „er it für 
mich nicht maßgebend.“ 

„Du wirſt noch einmal froh ſein, wenn er dich über⸗ 
haupt beachtet!“ ſchrie die beleidigte Frau auf. 

Der Sanitätsrat drehte ſich nach dem Fenſter und 
wieder zurück ins Zimmer. Es war eine heilfe Situation. 
Man iſt nicht gern Zeuge von Auseinanderſetzungen 
zwiſchen Bekannten. 

Sabine griff zu einem neuen Mittel. 

„Ich werde es Pſylander auf den Kopf zufagen, daß 
er es war, der dich herlockte und hier zurückhielt!“ er⸗ 
eiferte ſie ſich. 

In dieſem Augenblick ging die Tür auf. Ivar Pſy⸗ 
lander trat ungerufen ein, wandte ſich fofort an die 
erregte Frau. 

„Ich hörte meinen Namen drüben über dem Korridor. 
Bitte, was wünſchen Sie von mir?“ Es war plötzlich 
eiſig kalt in der kleinen Stube, trotz des praſſelnden Feuers 
im Ofen. 

Sabine brachte nicht den Mut auf, ihre frivole Be⸗ 
hauptung zu wiederholen. 

Thea griff in das entſtehende peinliche Schweigen ein. 
„Sobald ich geſund bin, werdet ihr wieder von mir hören. 
Ich komp dann aus eigenem Entſchluß heim.“ Damit 
hatte ſich für ſie dieſes wenig angenehme Zwiſchenſpiel 
erledigt. 5 

Sabine wollte etwas erwidern, da trat der Arzt auf 
ſie zu, ſprach leiſe mit ihr. 

„Ihr Töchterchen erklärt kategoriſch, daß es gutwillig 
nicht mitgeht. Da tft nichts zu machen. Zwang möchte ich 
nicht anraten, es könnten unvorhergeſehene Kompli⸗ 


kationen eintreten...“ 
Sabine Lucanus atmete erregt. Ihre Wangen warer 


gerötet. Sie befand ſich in einem Stadium unberechen⸗ 
barer Launenhaftigteit. 

„Aber ich bitte Sie, Herr Sanitätsrat, was ſollen die 
Leute ſagen? !“ ziſchte fie. Im Flüſterton waren nur die 
ſcharſen S-Taute hörbar. 

Der Doktor zeigte ſich als vernünftiger Mann. Mit 
der Hand abwinkend, beſchwichtigte er, und mühſam ein 
Lächeln unterdrückend: „Was ſollen die Leute ſagen — das 
iſt ſo eine törichte Redensart. Erſtens gehen dieſe Dinge 
und Ereigniffe niemand etwas an, und zweitens brauchen 
Außenſtehende nichts davon zu erfahren. Schweigen iſt 
Pflicht und Wohltat, in den allermeiſten Fällen.“ 

Die Wütende öffnete ſchon den Mund zu einer hitzigen 
Entgegnung. Doktor Horn war noch nicht fertig. Er 
dämpfte die Stimme noch mehr: 

„Dffenbar iſt Ihr Fräulein Tochter dem Manne zu 
getan. Und Liebe war noch immer die beſte Medizin.“ 

Sabine drehte ſich kurz auf dem hochhackigen Abſatz 


m: 

„Dann können wir ja gehen! Was ſtehen wir hier und 
vergeuden unſere koſtbare Zeit?!“ 

Sie ſchritt an Pſylander vorüber zur Tür. Ohne Gruß 

ging fie, innerlich kochend. Sie war ehrlich genug, ſich 
dieſe Niederlage einzugeſtehen. Und wer war Siegerin 
geblieben? 
Thea! 

In vieſer Minute leiſtete ſich die ehrgeizige Sabine 
Lucanus einen Eid, daß ſie der Tochter ihres Mannes 
dieſe Enttäuſchung heimzahlen wollte. Wenn nicht heute, 
dann morgen, oder ſpäter. 

Vergeſſen würde fie dieſe Stunde im Forſthauſe Ivar 
Pſylanders beſtimmt nicht. 

Ehe Doktor Horn der Voranſchreitenden folgte, blieb 
er bei Pſplander ſtehen. Der junge Mann gefiel ihm. 
Qualitätsmenſch — ſo ſchätzte er. 

„In welcher Zeit haben Sie die Krante aus der Kriſe 
in die Refonvaleſzenz gerettet!“ fragte er ohne Um⸗ 


ſchweife. 


N 
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Die „Gebr. Przhgoeſti“ verurteilt. 
375 Arbeitsloſen muß das Urlaubsgeld ausgezahlt werden. 


Wie wir jeinerzeit berichteten, hatten die ſtreikenden 
Arbeiter der Firma „Gebr. Przygorſti“ insgeſamt 375 
Klagen beim Arbeitsgericht eingereicht. Geſtern find die 
eriten beiden zur Verhandlung gelangt. Wie aus den Aus⸗ 
führungen des Verbandsvertreters hervorging, hatte die 
Firma den Streit provoziert, um leine Urlaubsgelder zah⸗ 
len zu brauchen und von dieſen Geldern den Umzug der 
Firma bewerlſtelligen zu lönnen (J). Die Firma hat den 
Arbeitern erklärt, daß ſie die Löhne um 40 Prozent 
herabſetze und gleichzeitig hatte fie den Arbeitern ger 
kündigt. Als die Arbeiter in den Ausſtand traten, machte 
die Firma bekannt, daß diejenigen Arbeiter als entlaſſen 
gelten, die innerhalb von drei Tagen nicht zur Mrbeit er⸗ 
scheinen. Die Arbeiter ſtellten ſich ein, worauf ihnen die 
Firma erklärte, daß fte die Fabrik nur unter der Bedingung 
in Gang ſetze, daß die Löhne um 40 Prozent Webac 
werben, während der Kündigungsfriſt die Löhne nicht 
herabgeſetzt werden dürſen, war das Vorgehen der Firma 
ungeſeh ich Die Abeiter ſtreikten deshalb weiter. Das 
Gericht gab der Klage ſtatt und ſprach den Arbeitern das 
Urlaubsgeld zu. Dieſes Urteil iſt infofern von Wichtigkeit, 
als es für alle übrigen Klagen maßgebend iſt. (p) 


Die Arbeit bei Allart wieder aufgenommen. 
Geſtern iſt die Arbeit in der Wollſpinnerei von „Al⸗ 
lart, Rouſſeau und Co.“ in der Kontnaſtraße 19 wieder 
normal aufgenommen worden, doch iſt ihnen freigeſtell 
worden, dulch Mehrleiſtung (J) einen höheren Lohn zu ers 
zielen. In der Farma „Deſſurmont, Motte und Co.“ ſind 
den Arbeitern ebenfalls 15 Prozent abgezogen worden (p) 


Die Köche organifieren ſich. 

Vor einigen Tagen weilte in Lodz der Vorjikende des 
Verbandes der Gaſthausangeſtellten Bawarſti. Er hakte 
eine Unterredung mit den Küchenmeiſtern der Lodzer Re⸗ 
ſtaurants, die ſich wieder zu einer Vereinigung zuſammen⸗ 
ſchließen wollen. Im Lokale in der Kosciuszko⸗Allee 32 
wurden zwei Verſammlungen abgehalten, 0 denen be⸗ 
ſchloſſen wurde, die Angeſtellten der Gaſthäuſer und Spelſe⸗ 
lokale im Klaſſenderbande als beſondere Sektion zuſam⸗ 
menzuſchließen. (b) 

Die Botpreiſe in Polen. 

Nach amtlichen Angaben beträgt der Brotpreis im 
Einzelhandel für 65prozentiges Roggenbrot je Klg.: in 
Lemberg und Drohobyez 42 Gr. in Warſchau und Gdingen 
40 Gr., in Wilna, Luck, Przemysl, Krakau, Kattowitz und 
Bielitz 38 Gr. in Bialyſtor und Grodno 37 Gr., in Breſt⸗ 
Litowſk, Pinſt, Radom und Bromberg 36 Gr., in Tarno⸗ 
pol, Lodz, Kielce, Tſchenſtochau, Poſen und Thorn 35 
Gr., in Lublin und Sosnowice 34 Gr. in Kaliſch 33 Gr. 
und in Wloclawek und Rowno 32 Groſchen. 

Verlängerung der Wohnungsausſtellung. 

Angeſichts der hohen Frequenz, der ſich die Wohnungs⸗ 
ausſtellung im Sienkiewicz⸗Park erfreut, hat ſich die Ver⸗ 
waltung der Ausſtellung gezwungen geſe „die Ausſtel⸗ 
lung bis Ende September zu verlängern. Eine ganze 
Reihe von Vereinigungen und Verbänden hat die gruppen⸗ 
weile Beſichtigung der Ausſtellung angekündigt. Für 
ür ue de beträgt der Eintrittspreis nur 20 Gr., 
für Schulen nur 10 Gr. pro Perſon. 

Ein Kind aus einem Fenſter des 3. Stockes gefallen. 

Im Haufe Mal nowa 2 ſpielte der ohne Aufficht ge⸗ 

laſſene Ajährige Erich Scheffner auf dem Fenſter der im 


Lodzer Boltägettung — Dienstag, den 20. September 1932. 2 


3. Stock gelegenen Wohnung feiner Eltern. P löslich; ver⸗ 
lor das Kind das FR und ſtürzte auf den Hof 
hinab. Da der Hof jedoch nicht gepflaſtert war, ſo trug 
das Kind nur verhältnismäßig leichte Verletzungen davon. 
Nach Erteilung der erſten Hilfe wurde das mit knapper 
Not dem Tode entgangene Kind im Anne⸗Marien⸗Kranlen⸗ 
haus untergebracht. (a) 


T. fall, 

Geſtern hörten die Einwohner des Hauſes Pomorſla 
41 in der Wohnung eines Welnſtein laute Schreie. Als 
ſie die Tür aufbrachen und in die Wohnung eindrangen, 
jahen fie, daß Weinſtein einen Tobſuchtsanfall erlitten 
hatte und die Wohnungsein richtung demolierte. Man rief 
die Nettungsbereitichaft herbei, die den Kranken nach der 
Kraulenſtelle in der Zakontnaſtraße überführte. (p) 


3 754 Exelutionstlauſeln 
in einem Monat. 
Die Arbeit der Lodzer Stabigerichte und des Jugend 
gerichts. 


Im Auguſt find in den Lodzer Stadtgerichten 2028 
Ziilflagen eingelaufen, von denen 1104 erledigt wurden. 
Im Jae mit den im Juli nicht erledigten Kla⸗ 
gen verblieben für den September 8793 Klagen zurück. 

Außerdem lieſen beim Stadtgericht 3746 Geſuche um 
Ausfolgung von Epekutlonsklauſeln ein, die alle erledigt 
wurden. 

Strafklagen liefen im Auguſt 2894 ein, von denen 
2486 erledigt wurden. Zuſammen mit den im Juli nicht 
erledigten Klagen blieben für den September 3436 Klagen 
zurück. 

Im Jugendgericht waren vom Juli 51 Angelegenhei⸗ 
ten zurückgeblieben, im August find 39 hinzugekommen. E 
ledigt würden 44, ſo daß für den September noch 44 
zurfickblteben, (p) 


die auberordenllche Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung für September. 


Das e des Magiſtrats gibt bekannt, 
daß die Auszahlung der außerorbentlichen ſtagtlichen Ar⸗ 
beſtsloſenunterſtützung für den Monat September für die⸗ 
jenigen Arbeitsloſen, die hierfür regiſtriert waren, am 
22. l. 23. September im Büro des Amtes, Zeromſtiego 44, 
ſtattfindet, und zwar in folgender Reſhenfo ge: 

Donnerstag, den 22 September — A, B, C, D. E, 
8, 8,9, Jh, SO, L . 15 

Freitag, den 23. September — M, N, O, P, R, S, 


T, u W. 8. 4 

Dieſe interſtützung können nur verheiratete Arbeſts⸗ 
10 die das Unterſtüzungsrecht aus dem ſtaatlichen Urs 
bei F bereſts erſchöpft haben und für die außer⸗ 
ordentliche Unterſtützung ee waren, erhalten. Die 

der Unterſtützung iſt herabgeſetzt worden. 

Bei der Abhebung der Unterftügung find folgende Do» 
kumente mitzubringen: 

1. einen Perſonalauswels oder ein anderes Identi⸗ 
tätsgeugnis; 

2. die Arbeitsloſenlegitimation, 
NE 

3. Krankenlaſſenbüchlein, und zwar das eigene wie 
das der Familienmitglieder, die zuſammenwohnen; 

4. Beſcheinigung des Unternehmers über die Dauer 
der durchgearbeiteten Zeit; 

5. das Abrechnungsbuch des Arbeitsloſen ſowie diz 
der zuſammenwohnenden Familienmitglieder. 


verſehen mit den 
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Der wahre Jacob = 


die lints gerichtete deutime Zeiiſchrift 
für Humor und Satire. 
Erſcheint ſetzt wöchentlich. 


Einzelnummer zum Preife von 38 Hroſchen 
zu haben im 


Feitſchriftenvertrieb „Volkspreſſe“ 


Petrikauer 100 (Lodzer Volkszeitung). 
verlangen Sie Probeheſte. 


ERUNNIIANINUNNIHUNIEINUDENUNIEUUUNUNUNKG 
Aus dem Gerichtsſaal. 


„Wegen Beleidigung des Gerichts.“ 

Am 25. Juni verhandelte das Lodzer Stadtgericht 
gegen den 33 Jahre alten Jan Liſowſti. Während der 
Verhandlung trat L. an den Richterkiſch heran, ergriff das 
Kreuz und rief: „Nicht Ihr werdet 355 richten, ſonden 
dieſer“. Etwas ſpäter rief er: „Wenn Ihr mich richten 
ſollt, dann richtet doch“. Im Zuſammenhang mit dieſem 
Verhalten hatte er ſich geſtern vor dem Lodzer Bezirks⸗ 
gericht zu verantworten. In ſeinem letzten Wort fagte er: 
„Chriſtus hat man zur Kreuzigung verurteilt, alſo wird 
man auch mich verurteilen“. Das Gericht verurteilte ihn 
zu 6 Monaten Gefängnis, zog aber in der Begründung Lie 
Zurechnungsfähigteit des Angeklagten in Zweifel. (p) 


Wechſelſälſcher vor Gericht. 

Der 36 Jahre alte Maciak Wladyſlaw hatte am 31. 
Mai d. J. in der Firma „L. Tyber“ eine Schreibmaſch ne 
gekauft und dafür etwas Geld und den Reſt im Betrage 
von 600 Zloty in Wechſeln bezahlt. Dieſer Wechſel war mit 
der Unterſchrift eines Arnold Heindrich verſehen. Maciat 
hatte ſich deshalb geſtern vor dem Lodzer Bezirksgericht zu 
verantworten, das ihn zu drei Monaten Gefängnis verur⸗ 
teilte. Es ſoll ihm aber ein Strafaufſchub gewährt werden, 
wenn er die ſchuldige Summe innerhalb von drei Monaten 
an die Firma Tyber entrichtet. (p) 


= 
= 
= 


Ann. 


Fi 
= 
= 
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Für einen Ausruf 6 Monate Gefängnis, 

Am 27. April d. J. rief der 21 Jahre alte Feliks 
Wojciechowſti in einer Verſammlung in Chojny: Es lele 
die Poluiſche Kommuniſtiſche Partei“, worauf er die Flucht 
ergriff. Er wurde längere Zeit vergeblich gefi ines 
Tages ſtellte er ſich aber ſelber der Polizei, hatte 
er 15 vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten, das 
ihn zu 6 Monaten Gefängnis veurteilte. (p) 


Zehnjähriger wegen Totſchlags vor Gericht. 

Am 4. Februar wurde im Dorf Izabelin, Kreis Lam 
czyca der Sjährige Henryk Politanſki erichoffen. Unter der 
Anklage, den tödlichen Schuß abgegeben zu haben, hafte 
I gejtern der 10jährige Jakob Politanſti bor dem Lodzer 

ſezirksgericht au verantworten. Die Verhandlung ergab, 
daß der Angeklagte von einem Schrank einen Katechismus 
holen wollte, wobei er einen dort liegenden Revolver her⸗ 
unterwarf. Beim Auſſchlagen auf den Fußboden ging die 
Waffe los und verletzte den kleinen Henryk tödlich. Der 
jugendliche Angeklagke wurde freigeſprochen. (p) 
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Pſylander gab Auskunft. 

„Unmöglich!“ 

Da grlff der Chemiter nach einem winzigen Fläſchchen, 
überreichte es dem Mediziner: 

„Bitte, hier iſt der wahre Retter. Und mein uns 
erſchütterlicher Glaube an das Gelingen — — vielleicht iſt 
das die Hauptſache ...“ 

Doktor Horn las die Aufſchrift: „Koniferin.“ 

„Ich habe einen ähnlichen Fall erſt kürzlich in meiner 
Praxis gehabt. Der Patient war nicht einmal fo zart 
in ſeiner Konſtitution wie Fräulein Thea. Und doch habe 
ich ihn nur mit größter Mühe über die beiderſeitige 
Lungenentzündung hinwegbekommen.“ 

Der Arzt konnte ſich nicht trennen, betrachtete inter ⸗ 
ejfiert das Fläſchchen mit der farblofen Flüſſigteit von 
allen Seiten. Offenſichtlich lag ihm ein Wunſch auf der 
Zunge. Piylander kam ihm zu Hilfe: 

„Behalten Sie das Präparat und verwenden Sie es 
in Ihrer Praxis. Ich bin alleiniger Herſteller. Das 
Patent iſt angemeldet. Wenn es Sie intereſſiert: Ihr 
Kollege Doktor Solm in Neuenburg hat bereits aus⸗ 
gezeichnete Erfolge damit zu verzeichnen gehabt.“ 

Der Sanitätsrat kritzelte die Adreſſe des genannten 
Mediziners auf feinen Rezepiblock, ſteckte dankend das 
Fläſchchen mit dem Wunderelixier in die Taſche und ver⸗ 
abſchiedete ſich raſch. Und noch mit einem freundlichen 
Kopfnicken zu Thea hin: 

„Entſchuldigen Sie bitte die Elle. Die gnädige Frau 
ft heute ſehr ungnädig — paradox, aber wahr.“ Sein 
kicherndes Lachen wurde durch die ins Schloß fallende Tür 
zerſchnitten. 

Wäbrend unten der Wagenſchlag einſchnappte, dehnte 


oben Thea Lucanus die Arme bliltenweiß und mäßdchen⸗ 
haft ſchlant Spar Pſylander entgegen. Dazu klang bie 
junge Stimme in verhaltenem Jubel: „Ich fühle mich jo 
ſtark und kräftig — Pſylander, das iſt Ihr Werk!“ 

Mit zwei Schritten war er bei ihr. Wenn Thea letzt 
geſund vor ihm geſtanden hätte, wäre es wahrſcheinlich 
um die Faſſung bet beiden Menſchen geſchehen geweſen. 
In jedem Leben gibt es Situationen, vor denen dle ge⸗ 
feſtigiſten Charaktere kapltulleren. 

So aber beherrſchte ſich Pſylander, zog die Hände 
ſeines Schützlings ſtumm an die Lippen. 


Neuntes Kapftel. 

Paul Benndorf geizte weder mit Zeit noch Geld, um 
ſich über dieſen ſonderbaren Zeltgenoffen Ivar Pſylander 
unterrichten zu laſſen. Eine Austunſtei hatte alles Wiffend« 
werte gemeldet, ſowelt dies dle undurchſichtigen Verhält⸗ 
niffe, in denen der Chemiker lebte, geſtattelen. 

Der Auftraggeber wußte nun: Das einzige Aktivum, 
das Pſpylander noch im Vermögen hatte, beſtand aus dem 
weſtlichen Teil des großen Neuenburger Forſtes. Und 
darauf baute Benndorf feinen teufliſchen Plan. 

„Laſſen Sie mich nur machen“, hatte er Sabine Lucanus 
auf eine diesbezügliche Frage geantwortet. Halb wider⸗ 
ftrebend, halb freiwillig hatte ihm die Gattin feines Chefs 
von dem Trotz und Widerſtand des Mäbchens erzählt und 
geendet: „Ich weiß nicht mehr, welche Machtmittel ich an⸗ 
wenden ſoll.“ N 

Darauf hatte der Verſchlagene nur ein liſtiges Lächeln. 
Aber dann entlockte ihm die ſchöne Frau doch einen aufs 
klärenden Hinweis. 

„Wir müffen dieſen Pſylander treffen, wenn wir Fräu⸗ 
lein Thea aus feinen Händen retten wollen. Ich wetle, er 
iſt der Alleinſchuldige. An ſeine Erfindung glaube ich 
nicht. Vielmehr halte ich ihn für einen Phantaſten.“ 

Damit gab ſich Sabine zufrieden. Sie kannte die zähe 
Art Benndorfs aus den Berichten ihres Mannes über die 
Geſchäftsführung der Werte. „Was Benndorf angepackt 
bat, läßt er nicht los!“ pfleate Konrad Lucanus zu ſagen. 


Und tatſächlich war es die beſte Charakteriſterung dleſes 
Mannes. 

Es fiel nicht beſonders auf, daß der erſte Direktor der 
Altſtädter Chemiſchen Werke jetzt wieder häufiger im 
Haufe ſeines Chefs zu Gaſte weilte. Dabei hielt er ſich 
weniger in den Salons als vielmehr in dem weitläufigen 
Part auf. Dort übte er ſich im Piſtolenſchießen a größere 
Entfernungen. Die Ergebniſſe waren recht befriedigend, 
Auf fünfzig Meter traf er immer einen der Innerflen 
Scheibentinge, Man durfte annehmen, daß es ſich um 
einen ſportlichen Ehrgelz oder um eine Spielerei handelte. 

Und dann ſetzte er ſich oft in ſeinen flinken kleinen 
Sportwagen, hetzte in knapp zwei Stunden zum Forſt des 
Verhaßten. Unterwegs ſchweiften ſeine Gedanken ab, 
ſobald es die Fahrſtraße erlaubte. 

Unglaublich, daß Thea Lucanus in einen Phantaften 
vom Schlage Pſylanders verliebt fein konnte! Daß fie 
ſogar ihn — Berndorf — gegen dieſen unbekannten 
Menſchen eintauſchte. Hätte fie ihre Neigung einem nach 
Rang und Geſellſchaftsordnung höherſtehenden Manne 
geſchenkt, ohne weiteres hätte ſich Benndorf beſchieden. 
So aber — er lachte geringſchätzig — wollte er es auf eine 
Macht⸗ und Inielligenzprobe ankommen laſſen. Dem 
Sieger ſollte Thea gehören. 

Natürlich zweifelte er keinen Augenblick daran, daß er 
aus dieſem Rivalenkampf als überlegener Sieger hervor 
gehen würde,. Es hätte alles noch erträglich fein mögen, 
wenn er nur nicht fo toll in bieſes blondlockige Mädel ver⸗ 
ſchoſſen geweſen wäre! Total verrückt machte ihn der Ge⸗ 
danke, daß dieſer Hinterwäldler, den er ſich als Halb» 
wilden vorſtellte, Thea Lucanus in die Arme ſchließen und 
küſſen könne. Kein Wunder, daß dieſe Liebe einer Art von 
Beſeſſenheit glich, daß aus ihr Entſchlüſſe wuchſen, die 
hart die Grenze des Verbrechens ſtreiften. 

Der Forſt. Halt! Die Bremſen knirſchten. 

Benndorf zog eine Skizze hervor, die er ſich hatte an- 
fertigen laſſen. Hier lief der Wald mit der Straße 


parallel. Dort war die große Hauptſchneiſe, die kilometer 
ori. ſolat. 
D 


weit den Forſt in zwei Hälften teilte 


Boxkampf Polen — Italien 8: 8. 

Das erſte Boxlandertreffen zwiſchen dieſen beiden 
Staaten hat begreifliches Intereſſe wachgeruſen. Die Au 
tragungsſtätte der BirhusDipmpie war bis auf den letzten 
Ps gefüllt und es dürften gegen 5000 Perſonen geweſen 
ſein, die dem intereſſanten Kampf beiwohnten. Obwohl 
Italien ohne ihre Olhmpioniker antreten mußte, jo Forte 
es dennoch das Geſamtergebnis unentſchieden geſtalten. 
Zu dieſem Erfolg verhalf ihm nicht wenig der Ringrich 
der einige Kämpfe zugunſten der Italiener entſchſed. * 
polniſche Boxverband ſah ſich genötigt, gegen zwei Ent⸗ 
ſcheidungen beim internationalen Verband zu reklamieren. 
In der polniſchen Mannſchaft ſchlugen ſich ganz hervor⸗ 
ragend die Lodzer Boxer Garncarek, Chmielemjli und Ko⸗ 
narzewſki. Die erſten beiden holten ſich einwandfreie Siege, 
dagegen mußte ſich Konarzeioffi mit unentſchieden zufrieden 

eben, obwohl er techniſch feinem Gegner überlegen war, 

Sie Lodzer Fäuſte haben allenfalls bewieſen, daß fie mit 
Recht in die Auswahlacht gehörten. Dagegen hat Wy⸗ 
ſtrach kläglich verſagt und Ruͤdzki wurde ſogar k. o. geſchla⸗ 
gen. Die techniſchen Reſultate ſind folgende: 

Fliegengewicht: Kazimzerſti (P.) verliert genen Ma⸗ 
ſela nach Punkten. 

Bantamgewicht: Pollus (P.) — Sergo unentſchleden. 

dergewicht: Rudzki (P.) verliert gegen Balerfuf k. o. 
eichtgewicht: Sipinſki (P.) ſtegt gegen Miſtrini. 

Weltergewicht: Garncarel (P.) ſiegt gegen Intolani. 
Mittelgewicht: Ehmielewſki (P.) fiegt gegen Neri. 


Halbſchwergewicht: Wyſtrach (P.) verliert gegen 
Bali. 
Schwergewicht. Konarzewſki (P.) — Laria unent⸗ 


ſchieden. 
Kolodziejczuk Sieger im Magiſtratsrennen. 


Das Sonntag auf der Warſchauer Chauffee ſtatige⸗ 
fundene 100⸗Kilometer⸗Rennen um den Wanderpreis des. 
Lodzer Magiſtrats verſammelte 24 Fahrer am Start, Al 
Sieger ging 1 70 care (Reſſource) in 8: 50 57 durch 
Ziel.“ Dichtauf folgten Hoffſchnei Da 
der diesjährige Sieger das verpflichtende Minimum an 
Zeit nicht herausfuhr, fo wurde ihm der Wanderpreis nicht 
zugeſagt. Die ſchlechte Zeit iſt darauf zurückzuführen, daß 
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die Spitzenfahrer in der Führung uneinig waren. Der 
Preisverteidiger Kloſowiez kam als Flufter aus Biel, Hatte 
aber Reifendefekte zu beheben, die ihm 12 koſtbare Miun⸗ 
ten koſteten! 

Das akademiſche Sportſeſt. 

Anläßlich der „Woche des Alademikers“ fand am 
Sonnabend auf dem Est. Plaß ein von den Akademikern 
beranftaltetes Sportfeſt flatt, Im Rahmen dieſer Verau⸗ 
staltung ſtanden ſich LAS.“ Old⸗Boys und eine Studenten: 
Repreſäutgtion in einem Fußballtreffen gegenüber, das 
mit Unentſchieden 1:1 endete., Den ausgelragenen 100. 
Meter⸗Lauf holte ſich Richter in 12,2 Sekunden vor Braſer. 
Im 1500Meter⸗Lauf ſtel der Sieg an Becker, der bie 
Strede in 4,88 Minuten durchlief. Bel den Schwimmern 
war im 100⸗Meter⸗Freiſtilſchwimmen Elsner in der Zelt 
von 1.18,2 Min, flegr Das 100⸗Meter-⸗Bruſtſchwim⸗ 
Miuuten als Steger. Im Kunſt⸗ 
t. Der Boxlampf im Mittel- 
und Liptec verlief unentſchle⸗ 
icht Taboret Wozniatomfit 


gewicht zwiſchen Ma 
den, während int Lei. 
Punktſteger blieb. 


Max Stolarom Tennismeifter non Lodz für 1932. 
Das vorgeſtrige ſpiel um die Tennismeiſterſchaft 
von Lodz ei 32 fiel bedauerlicherſoeſſe 
ſehr unglückl larow aus, da er ſich im 
dritten Saß euverzerrung holte und 
deshalb bei den M tel ſeine 
Bruder Max ja llar, d 
d 


2 
en durch ſein wir⸗ 


! 
hätte, denn die erſten 
iel el ſelbſt war ſpan⸗ 


lungsvolles Nepipie 5 
nend, flott und ſehr ſcharf. 
Bel den Junforen ſetzte ſich verdient Glowocki als 
Meiſter durch, obwohl Piaſeekt ein ſehr harter Gegner 
war und die Säße ſahr Trapp abgab. Die Vorgabeſf 
im Herreneir n ihrem Ende entgegen, da ber 
zwei Hal ar Jekowiez und B. Schulz, e 
Iiltelt io Danieneinzel, Herrendoppel 
werden die Halbfinaliſten heute er⸗ 
b. m, 


. — — rere 


Haupigewinne 


der 25. Polniſchen Staatslotterie. 
5. Klaſſe. — 10. Siehungstan. (Ohne Gewähr) 


100 000 Zloty auf Nr. 113509. 

10 000 Zloty auf Nr. 78866. 

5000 Zloty auf Nrn. 71293 119912 140772, 

3000 Zloty auf Nrn. 47093 83837. 

2000 Zloty auf Nrn. 1731 19865 25961 30662 
58478 64892 68305 69943 92051 96 
106160 109537 112664 114155 11 
125922 127021 128640 128834 133 

1000 Zloty auf Nrn. 20081 20840 22144 270465 
31341 39737 48805 54061 59045 68069 63202 71675 
83413 83503 85182 92531 97599 106273 107922 100060 
116317 116754 119813 121836 124823 125054 127810 
19121 134991 135766 136176 136503 136991 141908 
152205 152448 152509 155726 157784 150821. 


Aus der Philharmonie. 


Das heutige Abſchtedstonzert von Viktor Chenkin. 
Heute findet in der Philharmonie das letzte Konzert des 
Liederſängers Viktor Chenkin ſtatt. Der Küuſtler hat fire 
ſein Abschiedskonzert ein neues Programm zuſammen⸗ 
beſtellt. Wie bekannt, trägt Viktor Ehenkin feine Lieder 
in herrlichen Koſtlimen vor; diesmal ſind die neuen Kur 
ftüme beſonders erwähnenswert. Beginn des Konzerts 
um 9 Uhr abends. 

Das Donnerstaglonzert von Ada Sarl, Die Nach, 
richt vom Eintreffen der weltberühmten Koloraturſänge 
Ada Sari in unſerer Stadt hat auf das Publikum elellei⸗ 
fierend gewirkt. Es nimmt uns nicht wunder, da die Kunſt 
Ada Saris ihren Höhepunkt erreicht hat. Das angekün⸗ 
digte Konzert von Ada Sari findet am kommeſtden Done 
19 60 im Saale der Philharmonie um 8,30 Uhr ab 
alt, 


Aus dem Reihe, 


Schweres Grubenunglück in Oberſchleſſen 
Ein Bergarbeiter getötet, ein weiterer ſchwet verleßt. 


Auf dem Krugſchacht der Slarboferm⸗Geſellſchaft be! 
Königshütte ereignete ſich geſterm ein Grubenunglück. In⸗ 
folge einer Er ütterung ſtürzte in der dritten Ablei 
lung des Schachtes die Kohlenwand ein und begrub d 
beiden Häuer unter ſich, Es gelang zwar der Rettu N 
geſellſchaft, die beiden Verſchilttetel nach kurzer Zeit zu 
bergen, jedoch war der eine bereits verſchieden. Der andere 


wurde in 
rett einge 


retztem Zuſtande ins Knappſchaft 


Wieder drei Todesurteile. 
Bereits bollſtreckt. 


von Luel hat in Kowel die drei 
lo- Terentij (30 Jahre alt), Ilja⸗ 
id Semen Oliferezuk (21 J.) wagen 


Das Slandger 
Banditen Dzluk 


zu 15 Jahr: antäpt 
dent von dem Beg gungsrecht leinen Gebrauch machte, 
wurde das Urteil vollſtreckl. 

La Wettfahrt in den Tod, Die Land⸗ 
leute Jan Pietrla und Staniſlaw Gozdeckt aus dem Dr 
romgrnkli, Kreis Laſk, gingen guf dem Markte in Dlutoro 
Wette ein, weſſen Pferde schneller laufen könnten. Die 
t ſelbſt nahm | eh ſehr trauriges Ende, da Goz⸗ 
ſeinen Gegner überholte, ihm den Weg verſperrte und 
Wagen in den Graben geſchleudert wu 
Wagen Gozdeekis wurde vollſtändig zertrümmert 
ſelbſt in bewußtloſeim Zuſtande unker den Trümmern her⸗ 

oh Nach einigen Minnten war er bereits tot, Die 
zei hat eine Unterſuchung, eingsleitet und Pietrka zur 
Verantwortung gezogen. (a) 


Orlsgeuppe Lodz⸗Süd. 


Am Sonnabend, den 
im Parteilokal, L. 


Saptember, um 7 Uhr abends 
mzynſta 14, eine 


Miialiederverſammlung 


ſlatt. Auf der Tagesorduung ſtehl u. a. ein Reſerat des 
Gen. J. Kocio let lber das Thoma: 


„Das Danziger Problem“ 


Die Mitglieder werden aufgefordert, vollzählig und 
pünktlich zu erſcheinen. 


Der Borftand. 


Vörſennolſerungen. 
Geld. 0 Sonden, . „„ 8100 
Dollar u. Sal.. 8 95 i Be ale 
Prag 2 2 26 40 
Schecks. Femme 17226 
%% . rn 
Tania . „ 780 l Itallen . 80.45 


An Scelnwerler: 


Der Teuſel in der Kneipe. 

Es iſt eigentlich nichts Neues, daß der Teufel 
Kneipe zu feinem ſtäudigen Aufenthalt gewählt hat. 
hören wir in der Kirche, wenn der Pfarrer gegen den 
kohol wettert und den Kartoſſelſuſel verdammt. Gegen 
Wein predigt ex natürlich nicht, denn das iſt das Getränt 
der Reſchen. Diejenigen, die den Wein krinken, werden, 
nicht verrückt und ſtellem keinen Unſiun an, und ſind fie 
einmal verrückt geworden und haben Unheil angeſtiſtet, jo 
erfährt davon die Straße ſelten etwas, ſelbſt, wenn ber 
vollgetrunkene Saft das Auto beſchmutzt. Der Teufel hat 
die ordinäre Schenke zu feinen ſtändigen Wohnſih gewählt 
und er fühlt ſich dort am wohlſten, wo der „Ezyſth“ ver 
tilgt wi Er jehläipft dann iu den Beſoffenen hinein und 
läßt ihn auf der Straße Unfinn reden, Leute anrempeln 
und einen Tanz ausführen, worüber alt und jung lacht. 

Aber nicht immer wohnt der Teufel in jenen Kneipen, 
wo piel Cayſtytrinter verkehren. Manchmal iſt es um⸗ 
gekehrt, weil gerade deshalb, da der Teufel die Kneipe zu 
ſeinem Wohnſitz erkoren hat, die Kneipe von den Ezyſth⸗ 
teinlern gemieden wird. Das haben die Bewohner in 
Noy-Dwor, in Galizien, wahrgenommen und fte gingen 
nicht in die ipe, nür deshalb, weil der Teufel dort ſol⸗ 
ip gufgeſchlagen hat, Die Kneipe war ſchlecht beſücht 
und die Gaſtwirtin beklagte ſich laut, daß ſte gar kein Ge⸗ 
ſchäft macht. Das hörte einmal ein Gaſt, ein gewiſſer 
Schlepper, und er ſagte zu der Gaſtwirtin, daß die Urſache 
gerade die fit, weil in ihrem Gaſthaus der Teufel sitzt. Die 
Frau wollte anfangs nicht daran glauben, aber Schlepper 
konnte fte davon überzeugen. Der Teufel muß hinaus⸗ 
getrieben werden — ſagte er zu der Gaſtwlrkin — daun 
wird wisder alles gut werden und die Czyſtytrinker werden 
zu ihre kommen und werden ſich wohltun. Sie fragte den 
Schlauen, wie man den Teſſel aus der Gaſtwirtſchaft ver⸗ 
treiben kaun, und Schlepper erteilte ihr folgenden Rat: 

Man muß eine lange Schnur nehmen, darauf vlele 
Knoten binden und im Garten eingraben. Dann milſſen 
100 Danziger Gulden beſchafft und dem Papſt nach Rom 
geſchickk werden, damit er betet, und der Teufel wird vor⸗ 
schwinden. Er machte auch ſofort die Probe, nahm einen 
langen Strick, machte darauf viele Knoten und grub den 
Strick in die Erde ein. Den nächſten Tag holte der W. 
den Strick, und die Knoten waren weg. Die Gaſtwi 
glaubte dem Schlepper und ging auf den Vorſchlag ein. 
ſuhr in die Sladt, beſorgte die Danziger Gulden. Dabei 
hat ihr Schlepper geſagt, daß das ein Papierſchein jeir. 
muß und band inzwiſchen eine Reihe von Knoten auf dem 
Strick. Dann gingen die beiden in den Garten und der 
Strick wurde in die Erde eingegraben. Jetzt nahm er die 
100 Gulden, ſchrieb eine Anwelfung an den Papſt und ging 
zur Poſt, um das Geld nach Rom zu ſchicken. 

Als der Gaſtwirt abends von den Feldarbelten heim⸗ 
kehrte, erzählte ihm feine Frau von dem Vorgefallenen. 
Er wollte anfangs nicht daran glauben, ging auch ſofort 
in den Garten und fand den Strick. Jetzt war erſt reiht 
der Teufel los, denn der Gaſtwirt nahm den Strick und. 
trieb damit den Teufel aus Dar Ehehälfte heraus. Den 
nächſten Tag wollte er noch den Teufel aus dem Schlepper 
heraustreiben und wartete in einem Verſteck auf den 
ſchlanen Teufelsaustreiber. Der par aber klug genug, 
denn er verſchwand, als ihm die Frau die 100 Gulden in 
die Hand gedrückt hatte. Nun hauſt der Teufel weiter in 
ber Gaſtwirkſchaft, denn zwischen den beiden Eheleuten, 
wird wegen der 100 Gulden jeden Tag geſtritten. 


Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 20. September. 
Polen. 


auer Fanfare, 1200 Programms 


Bob; (283,8 M.) 
11,08. Sei 


durchſage, eſſeumſchau, 12 Wetterbericht, 
12.40 Schallplalten, 13 urlſtille, hallplatten, 
14.15 Funkſtille, 15.40 Schallplatten, Frauenzeil⸗ 


ſchriftonſch 17 info hes Nachmittagskonzert, 19 
Vortrag, 18.20 Funkreporlage, 18.45 Tanzmuſik, 19.10 
Mannigfaltiges, 10.30 Mitteſlüng des Pferdezüchterver⸗ 
eins, I Radiopeiting, 10.45 Mitteilung der Lodzet 
Induſt und Handelskammer, Programm für Mitte 
woch, Theaterreperkolre, 20 Volkstümliches Konzert, 
21.50 Madlogeltung, 21 Mottorbericht für den Flug 
„ 22 Fanzmüſtk, 22.40 Sport, 22.50 Tanzmusik. 
Ausland. 
6 155, 418 NN.). 
Konzert, 14 Schallplatten, 15,40 Lieder, 16,30 Kon⸗ 
3,30 Sonaten von Anſorge, 10,30 Erntefest, 20.80 
nge. 
haufen (080,5 kz, 1695 M.). 
Schulfunk, 14 Kongert, 15,40 Frauenſtunde, 16.30 
Konzert, 20.90 Volkslieder, 22,40 Spätlongert. 
Langenberg (635 tz, 472,4 M 
12.10 Unterhaltungstongert, 13 Mongert, 1550 Kinder⸗ 
stunde, 17 Konzert, 20,80 Hörſpiel. 
Wien (531 153,017 u). 
11,30 Koſſgert, 13.10 Schallplatten, 15,20 Großes Kon⸗ 
zert, 17 Konzert, 19,40 Militärkonzert, 0 engliſches 
Singſpiel, 21.10 Wiener Siufonieordefter, Abende 
konzert. 
Prag (617 195, 487 mn.) 
12.30 Konzert, 13.40 Schallplatten, 18.25 Deutſche Ser 
dung, 19 Blasmuffk, 20.30 Don⸗Koſaken⸗Konzert, 


Gewertichaitliches. 


Schererſektion. Donnerstag um 730 abends findel 
im Gewerkſchaftslokale eine Sitzung der Scherer⸗ und Rel. 


it, 


Berlin (71 
11,90 


a 


gerjettion ſtatt. 


Re. 260 (Beiblatt 


Der phantafierende Irre“ 


Der Würger im Expreßzug. 


Ein Araber geſteht fünf Morde. — Die Blulſpuren im Abteil. 


Ein Zufall hat jetzt der Pariſer Polizei die letzten Be⸗ 
weisſtücke in einer Mordaffäre in die Hand gejpielt, die 
ſeit eineinhalb Jahren Gegenſtand vergeblicher Nachfor⸗ 
ſchungen war. Es handelt ſich um das Rätſel jenes toll⸗ 
kühnen Raubmörders, der ſich ſeine Opfer auf den dahin⸗ 
raſenden Expreßzügen ausſuchte, ſie während der Fahrt 
kaltblütig tötete und ihre Leichen nach der Beraubung zum 
Fenſter hinauswarf. So fielen dem unbekannten Würger 
fünf Perſonen zum Opfer: Der Fabrildirektor Eduard 
Deverre, Kommandeur der franzöſiſchen Ehrenlegion, der 
Kaufmann Paul Couſnon aus Nancy, Gabriele Barhler, 
die junge Gattin eines Pariſer Ingenieurs, der ungariſ 
Geſchäfksreiſende Sandor Schwarz und der holländiſche 
Kaufmann Rochmann. 

Im Juli vergangenen Jahres wurden im Expreßzug 
Grenoble —Paris in einem Abteil Blutſpuren entdeckt. 
Einige Stunden ſpäter fand man neben dem Bahndamm 
die entſeelte Leiche Direktor Deverres. Er war mit acht 
Dolchſtichen getötet und durch das Fenſter aus dem fah⸗ 
renden Zug geſchleudert worden. Vom Mörder fehlte jede 
Spur. 


Zwei Wochen ſpäter fand unter den gleichen Umſtän⸗ 
den Paul Couſnon im Paris —Brüſſeler Schnellzug den 
Tod. Auch er war erdolcht und beraubt worden. Man 


verhaftete einen Italiener, der ſich ſelbſt des Mordes be⸗ 
ſchuldigte, doch ſtellte es ſich heraus, daß es ſich um einen 
phantaſierenden Irren handelte. Der Würger blieb wei⸗ 
terhin unſichtbar. 

Im September wurde Frau Barbier neben dem Bahn⸗ 
damm der Strecke Marſeille— Paris tot aufgefunden. Man 
nahm an, daß die ſchöne, junge Frau durch einen unglück⸗ 
lichen Zufall aus der Tür des fahrenden Zuges gefallen 
war. Die ſchwere Kopfwunde, die bei ihr konſtatiert wurde, 
erklärte man damit, daß ſie ſich beim Fall an einem Eiſen⸗ 
pfoſten zu Tode geſtoßen hatte. 


Die Schiffskarte nach Algier. 

Gabriele Barbiers Gatte wollte allerdings weder an 
einen Unfall noch an einen Selbſtmord glauben und ver⸗ 
klagte die Eiſenbahngeſellſchaft auf Schadenerſatz. Außer⸗ 
dem erſtattete er auch Strafanzeige, wobei er darauf ver⸗ 
wies, daß man neben der Leiche die Handtaſche der Toten 
nicht finden konnte. Alle ihre Dokumente, Bargeld und 
Schmuck waren verſchwunden. 

Dieſer Tage kam die Handtaſche doch zum Vorſchein 
Man hatte fie in Algier neben einem Bahngleis leer auf⸗ 
gefunden. Erſt nach Monaten wurde ſie von der Polizei 
aus Algier nach Paris geſandt. In der Handtaſche fand 
man eine darin vergeſſene Schiffskarte 3. Klaſſe für die 
Paſſage Marſeille—Algier. 

Dieſer Fund elektriſierte die Pariſer Detektive. 
kam die Handtaſche nach Algier? Was hatte die myſte 
Schiffskarte zu bedeuten? Frau Barbier war Zeit ihres 
Lebens nicht in Algier geweſen! Es war offenbar, daß 
man ſie ermordet und ihre Handtaſche nach Afrika mitge⸗ 
nommen hatte. Und ebenſo wahrſcheinlich ſchien es, daß 
dieſer Mord, ebenſo wie die zwei vorher erwähnten, pon 
ein und demſelben Täter verübt worden waren. 


Der arabiſche Kürten. 

Der Verdacht der Pariſer Polizei richtete ſich jetzt 
gegen einen Mann, der vor zwei Monaten wegen zweier 
Morde auf fahrenden Eiſenbahnzügen verurteilt worden 
war. Dieſer Mann iſt ein Araber und heißt Moulai Ab⸗ 
deloulhale ben Achmed. Die Anklage legte ihm zur Laſt, 


Naf er am 7. Februar im Erpreßzug Köln —Brüſſel den 
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Kaufmann Rochmann erdolcht und beraubt und zwei Wo⸗ 
chen ſpäter den Reiſenden Schwarz gleichfalls getötet hat. 
In beiden Fällen warf er die beraubten Leichen aus dem 
Wagenabteil. 

Schon die Art und Weiſe, in der die Verbrechen ver⸗ 
übt wurden, deutet auf einen Zuſammenhang zwiſchen den 
beiden Bluttaten, die in dieſem Februar begangen wurden 
und den um Monate zurückliegenden anderen Eiſenbahn⸗ 
morden. Der arabiſche Mörder hatte nämlich in der Ver⸗ 
handlung vor dem Srlffeer Schwurgericht angegeben, daß 
er im September ae Jahres von Marſeille nach Afrika 
gereiſt ſei. Es lag alſo auf der Hand, daß man auch den 
Mörder der Frau Barbier in ihm zu ſuchen hatte. 

Die Pariſer Polizei ſetzte ſich mit den belgiſchen Be⸗ 
hörden in Verbindung und bat ſie um ergänzende Anga⸗ 
ben; gleichzeitig wurde die Leiche der Frau Barbier ex⸗ 
humiert. Dabei ſtellte man feſt, daß fie im Coupe erwürgt 
und erſt dann hinausgeſchleudert worden war. 


4 Der Mörder geſteht. 

Das Brüſſeler Gericht hatte Moulat zwar zum Tode 
verurteilt, doch wurde feine Strafe auf Grund einer neuen 
Geſetzesverordnung, die den Vollzug der Todesſtrafe auſ⸗ 
hebt, in lebenslängliches Zuchthaus umgewandelt. Nun 


wurde der Araber, nachdem der entſcheidende Fund aus 


Algier das letzte Glied in der Kette der Indizien ergeben 
hatte, vom Unterſuchungsrichter einem neuerlichen Verhör 
unterzogen. Angeſichts der erdrückenden Beweiſe brach er 
zuſammen und geſtand, daß er tatſächlich nicht nur die zwei 
Morde, wegen der er verurteilt worden war, begangen 
hatte, ſondern auch die übrigen drei Bluttaten. 


Humor. 


Dialog. „Die Sorgen nagen an meinem Verſtand.“ 
— „Na, die werden bald verhungert ſein.“ 
— 


Abſtammung. Man fragte den Fürſten Colonna 
in Rom: Iſt es wahr, daß ſich ihre Familie aus der Zeit 
von Romulus und Remus ableitet? — Der Fürſt ant⸗ 
wortete: Ja, lieber Freund, das hat man meine Vorfah⸗ 
ren [Bon zu Caeſars Zeiten gefragt und fie konnten keine 
Auskunft geben. 5 

Der Gatte: Endlich ſind wir unſere Schulden los, 
liebe Emma. Die Gattin: Gott jei Dank, da können wir 
ja wieder auf Kredit kaufen. 

. 

Derjunge Lord: Wenn ich einmal heirate, dann 
muß es unbedingt ein Mädchen ſein, das das direkte Ge⸗ 
genteil von mir iſt. Sein Freund: Das wird ja 
nicht ſchwer ſein, es laufen ja jetzt jo viele intelligente 
Mädchen herum. 5 

Sparſa m. Warum koſtet heute der Kaffee in Ihrem 
Lokal eine Krone mehr? — Der Ober: Künſtlerkonzert, 
den ganzen Abend hindurch. — Der Gaſt: Geht mich gar 
nichts an, ich trinke den Kaffee in den Pausen. 


Aus dem Leben einer greifen 
Nevolutionärin. 


Eine Woche lang iſt die im ſechsundſiebzigſten Lebens⸗ 
jahr ſtehende, faſt erblindete Klara Zetkin wieder in 
aller Mund geweſen. Sie hatte ſich, ſchwer erkrankt, ſchon 
faſt ganz aus dem öffentlichen Leben zurückgezogen. Da 
wurde ſie mit einem Ruck wieder unmittelbar in das poli⸗ 
tiſche Rampenlicht geſtellt. In der vom Faſchismus und 
der feudalen Reaktion bedrohten deutſchen Republik, in 
einem Reichstag, der in ſeiner Geburtsſtunde das Todes⸗ 
mal der Auflöſung trug, ſollte fie als Alterspräſidentin die 
Eröffnungsrede halten. Würde ſie die beſchwerliche Reif 
von Moskau nach Berlin zurücklegen können? Würden 
die Nazi die „rote Vettel“ reden laſſen? Würde man die 
leidende, gebrechliche alte Frau vor Tätlichkeiten ſchützen? 
Alle Fragen blieben müßig. In der müden Greifin reckte 
ſich die alte Löwin wieder auf, die ein Leben lang gewohnt 
geweſen iſt, im politiſchen Kampf zu ſtehen dort, wo er am 
heißeſten war. Die ſanatiſche Frau, für die es keine Kom⸗ 
promiſſe gegeben hat, die ſcharſe Rednerin mit dem etwas 
ſchrillen Organ, die jedes Auditorium zu bezwingen ver⸗ 
ſtand, ſie wollte es der reaktionären Bande noch einmal 
zeigen! 

Und ein tragikomiſcher Augenblick im Trauerſpiel der 
deutſchen Republik hat ihr den Triumph gegönnt: auch 
die zweihundertdreißig Nazi haben ihre mutige Rede ſtumm 
angehört. 

Wer iſt dieſe Frau? Die jungen Genoſſinnen von 
heute, die keck ihre blauen Bluſen tragen und ihre Wähle⸗ 
rinnenſtimme abgeben können, wiſſen nicht mehr viel von 
ihr. Und doch war es ihrer Initiative zu danken, daß, 
zum erſtenmal auf der Internationalen Sozialiſtiſchen 
Frauenkonferenz in Stuttgart im Jahre 1907, auf der fie 
zur internationalen Frauenſekretärin beſtellt worden fit, 
die Frage des Frauenwahlrechtes auf die Liſte der prole⸗ 


Eis — für „hitzige“ Redner. 
Eisblöcke im japaniſchen Parlament. 
Wegen der übergroßen Hitze, die bei der letzten Parlamentseröffnung Japans Hauptſtadt Tokio heimſuchte, hat der 
Redne Abkühlung aujgejtell: werden. 


Parlamentspräfldent angeordnet, das große Eisblöcke rund um das Rede 


ap, pe 


tariſchen Forderungen geftellt wurde, um nicht mehr von 
ihr zu verſchwinden. Sie hat drei Jahre ſpäter, auf der 
zweiten internationalen Frauenkonferenz zu Kopenhagen 
im Jahre 1910, auch die Parole zum internationalen 
Frauentag ausgegeben. 

In dieſer Zeit war ſie, Mutter zweier Knaben, ſchon 
dreiundfünfzig Jahre alt. Urſprünglich Lehrerin, gab ſie, 
ihrer ſozialiſtiſchen Lebensauffaſſung folgend, dieſe Er⸗ 
werbsarbeit bald auf und ſtürzte ſich in die Arbeiterbewe⸗ 
gung. In Paris, wohin fie ſich begab, lebte Klara Eiön; 
ſo ihr Mädchenname, mit dem ruſſiſchen Sozialiſten Of 
Zetkin zuſammen. Als dieſer in den achziger Jah len 
ſtarb, lehrte fie nach Deutſchland, damals dem Zentrum 
der internationalen Arbeiterbewegung, zurück und leitete 
ein Menſchenalter hindurch die Frauenzeitung der deur⸗ 
ſchen Sozialdemokratie, „Die Gleichheit“. Obgleich ſie 
für die Oeffentlichkeit niemals mehr den Namen Zetkin ab⸗ 
gelegt hat, heiratete ſie um die Jahrhundertwende den 
Stuttgarter Maler Zundel. 

Klara Zetkin gehörte dank ihrer tiefen marxiſtiſchen 
Bildung, ihrem politiſchen Temperament und ihrer agita⸗ 
toriſchen Begabung zu den bekannteſten Erſcheinungen der 
Vorkriegsinternationale. Als der Weltkrieg viele brüder⸗ 
liche Bande zerriß und ideelle Schützengräben neben den 
wirklichen zwiſchen den Parteien der Internationale zog, 
hat ſie die Fühlung unter den Sozialiſtinnen der verſchie⸗ 
denſten Länder aufrechtzuerhalten verſucht; in einer Zeit, 
in der nicht nur kriegstechniſche Abſperungen jede Gemein⸗ 
ſamkeit faſt zu einer phyſiſchen Unmöglichkeit machten, 
nämlich im März 1915, alſo volle ſechs Monate vor der 
erſten Zimmerwalder Konferenz, hat ſie die internationale 
ſozialiſtiſche Frauenkonferenz von Bern zuſtande gebracht. 

Der Krieg ging weiter und die deutſche Sozialdemo⸗ 
kratie ſpaltete ſich. Da ging „die Klara“ zu den Unab⸗ 
hängigen über und ſchwankte ſpäter noch weiler nach links, 
zu den Kommuniſten ab. Seit 1920 gehört ſie als kom⸗ 
muniſtiſches Mitglied dem deutſchen Reichstag an. Aber 
immer mehr zog ſich die nun ſchon alt gewordene Frau 
vom eigentlichen Getriebe der Politik zurück und lebte ſeit 
1924 faſt immer in Moskau. Es iſt kein Geheimnis ge⸗ 
blieben, daß fie mit der Politik der deulſchen Kommunſſten 
ſehr oft nicht einverſtanden war. So kam es im Sommer 
1929 zu ernſten Differenzen mit Stalin und unmittelbar 
darauf ſtellte die deutſche MP. in Moskau den Antrag auf 
Ausſchluß Klara Zetkins aus der Kommuniſtiſchen Partei 
Deutſchlands. Die Komintern verlangte von ihr unbe⸗ 
dingte Unterwerfung und verbot ihr ausdrücklich, mit der 
damals gerade ausgeſchloſſenen Brandler⸗Gruppe in 
irgendwelche Fühlung zu treten. Zugleich flatterten plög⸗ 
lich in den verſchiedenſten kommuniſtiſchen Zeitungen Ge⸗ 
rüchte auf, ſie ſei ſchon auffallend Altersſchwach und ein 
Rückfall in die ſozialdemokratiſchen Ideologien habe ſie 
ſeit geraumer Zeit verdächtig gemacht. Sie wirklich aı3- 
zuſchließen, haben aber die Moskauer Machthaber doch 
nicht gewagt. 

Nun hat ſie unter den größten körperlichen Anſtren⸗ 
gungen, im Brennpunkt des Weltintereſſes, noch einmal 
ihr geliebtes Rednerpult beſteigen dürfen. Mögen tiefe 
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen ihr und der Sozial⸗ 
demokrakie liegen, eines verbindet feſter, als die Scheide⸗ 
wand der Parkeigrenzen zu trennen vermag: ihre glühend 
revolutionäre, ehrliche Sehnſucht nach der Befreiung der 
Arheiterwelt aus der Finſternis der kapitaliſtiſchen Knecht⸗ 
ſchaßt M. P. 
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Frankreichs Einkreifungs politik 
gegenüber Deuſchland. 


Franzöſiſche Bemühungen um Amerika. — 


Herriot nimmt Hoovers Abrüſtungs⸗ 


vorſchlag an. — Polſtiſche Manöver, um Deulſchland doch nach Genf zu bringen. 


Paris, 19. September. Minliſterpräſident 

am Montag den Finanzminiſter Germain 
empfangen und darauf mit dem amerikanischen 
Reeds gefrühſtückt. Obgleich leine amtliche W 10 
vorliegt, erfährt man aus politiſchen Kreiſen, daß Herriot 
die Gelegenheit benutzt habe, um feine politiſche Unter⸗ 
haltung des 


tin 
enatoy 


hat 


mit dem Vorſihenden des Heeresausſchuſſes d 
Waſhingtoner Senats fortzuſetzen. Von Paris aus begibt 
ſich Reods nach London. Man ſchreibt ihm hier die Abſicht 
zu, die hinter den Kuliſſen geführten Verhandlungen über 
die Abrüſtungsfragen in vertraulichen Ausſprachen mit 
den engliſchen Staatsmännern weiter zu ſpinnen. 

An das Frühſtlick ſchloß ſich eine Beſprechung an, der 
auch Kriegsminiſter Paul Boncour und Bolſchaſter Edge 
beiwohnten. Einige Blätter glauben zu wiſſen, daß der 
ſranzöſiſche Standpunkt in der Abrütſtungsglelchberechti⸗ 
gungsfrage bei beiden amerikaniſchen Staatsmännern auf 
Verſtändnis und Sympathie ſtoſte. 

Paris, 19. September. Wie von zuverläſſt 
amerikanſſcher Sefte verlantet, ſoll der heutigen Unter- 
redung zwiſchen Herriot, Paul Boncour, Senator Rees 


und Botſchafter Edge angeblich geradezu „ſonſa⸗ 
tionelle Bedeutung“ zukommen. 
Herriot habe ſich nämlich bereit erklärt, den Ab⸗ 


rüſtungsvorſchlag des Präfidenten Hoover für Frank⸗ 
reich anzunehmen. 


Wie dieſe Annahme gedacht war, muß allerdings dahin⸗ 
geſtellt bleiben. Der franzöſiſche Minſſterpräſident ſtelle 
ich, ſo heißt es weiter, auf den Standpunkt, daß ſowahl 

Miliz bei 


ie. deutſchen Wehrverbände wie die italfeniſch 

der Berechnung der Heeresſtärke in irgend einer Form, 
d. h. wenigſtens zu einem gewiſſen Prazentſatz mütgezähit 
werden müßten. (Ob Herriot hierbei auch an die Militär⸗ 
verbände in Polen, wie „Milftäriſche Vorber ng“ und 
Strzelee⸗Vorband, denkt? Die Red.) Dabei ſtoße er auf 
auf keinen erheblichen Widerſtand. 


mah 


dieſen franzöſiſchen Schritt, ſollte er wirklich in dieſer Weiſe 
erfolgt ſein, auf feine praftifche Bedeutung zu prſiſen. Der 
Zweck dülrfle auch hier wiederum der fein, Deutſchland mit 
allen nur erdenklichen Mitteln wieder an den Genſer Ver⸗ 
handlungstiſch zu bringen. 


Ein Schreiben Herriols an Sen. Borah, 


Paris, 19. September. „Chicago Tribune“ will 
erfahren haben, daß Herriot ein herzlich gehaltenes Schr 
ben an den Senator Borah gerichtet habe, um Amerikos 
Unterſtützung für den franzöſiſchen Standpunkt in der 
Rüſtungsfrage zu gewinnen. Herriot führte in dem ei⸗ 
ben aus, daß Frankreich hinter Hoovers Abrüſtunt 
ſtehe und eine enge Zuſammenarbeit zwiſchen Frankreich, 
und Amerika bezwecke. Man vermmtet, daß Herriot eine 
Art Unterſtützungszuſage von Amerika erhalten habe, die. 
geſtatten würde, Hoovers Plan durchzudrücken. 


Amerika grenzt ſich ab. 


Waſhington, 19 btember, $ Beamte 
des Stagtsdepartements t, daß der eit um die 


deutſche Gleichberechtigun. 


ung eine rein europäiſche 
Angelegenheit ſei und da fi 


kaniſche Regierun 

Erklärung ab, 
me als auch über den 
chen Herriot, Edge und 
Reeds. Der Clan etonte nur, daß Edge keine 
Anweiſungen bezüglich der amerfkaniſchen Haltung gegen⸗ 
über der deutſchen Forderung erhalten habe. Reeds habe 
zurzeit keinen Auſtrag, über Abrüſtungsfragen zu verhun⸗ 
deln. In hohen amerikaniſchen Kreiſen wird immer wi 
der betont, daß ſich das amerfkaniſche Intereſſe in Eu 
Die amerika 
in internationale Manöve 


auf die Abrüſtung beſchränke. 
rung lehne es ab, 


Genf durch die boitiſche Note überrafcht. 


London, 19. September. Reuter berichtet ans 
Genf: Der Ton der britiſchen Note wurde in Genf a 
unerwartet ſtreng angeſehen und rief Ueberraſchung he 
vor; denn man erwarkete, daß England mehr Sinn für e 
Kompromiß zligen werde. 


in 


= 


:Deutichland. 


Aufforderung an Deulſchland, ſo schnell wie mönlich zue Abrüſtungskonſerenz 
zu kommen. 


Genf, 19. September. Das Schreiben, das der 
Präſident der Abrilſtungskonſerenz denderſon an 
Reichsaußenminiſter in Beantwortung der deutſchen 9. 
vom 14. September (Mitteilung des Fernbleibens Deut 
lands von der Bilroſttzung der Abriſſtungskonferenz ge⸗ 
richtet hat, wird nunndehr vom Völkerbundſetretariat ver⸗ 
öffentlicht. In dem Scheiben drückt Henderſon zunächſt 
lebhaftes Bedauern barüber aus, daß die Ne 
regierung beſchloſſen habe, an der Bllroſitzung nich 
zunehmen. Die deutſche Regierung ſcheine der Auffaſſung 
zu fein, daß nach der Annahme der großen Vertägun 
entſchließung des Hauptausſchuſſes der Abrüſtungskonfere 
vom 28. Juli nunmehr ehe daß das kommende Al 
e weit hinter dem Abrüſtungsregim 
Verſafller Vertrages zurückbleſben werde. 
ſei es nicht ſeine Aufgabe, eine Ausſprache über „das Ab⸗ 
rlüiſtungsregime des Verſafller Verſtages“ zu eröffnen, 
Da jedoch die Form und der Inhalt der Abritſtungsmaß⸗ 
nahmen des kommenden Abrüſtunngsablommens jeßt noch 
nicht beſtimmt feien, miffe er feinen Zweifel an der non 
der deutſchen Regierung zum Ausdruck gebrachten Mus 
legung der Vertagungsentſchließung vom 23. Juli geltend 
machen. Henderſon ſucht ſodaun don Nachweis zu erbrin 
gen, daß gewiſſe Boſtimmungen dleſer Entſchließung durch⸗ 
aus als eine wirkſame Abkllſtungsmaßnahſme aufzuſaſſen 
eien. 

So enthalte die Präambel bereits die Zuſtcherung, daß 
eine mejentliche denne un der Weltrüſtungen durch ein 
allgemeines Abkommen herbeigeführt werden müffe, Frr- 
ner ſei in dem Hinweis der Enlſchließung auf die Ergeb⸗ 
niffe der erſten Phaſe der Konferenz ausdrücklich festgestellt 
worden, daß eine Reihe von konkreten Abrüſtungsnaßnah⸗ 
men als Ergebnis der bisherigen Verhandlungen habe re, 
ſtriert werden können, und zwar unabhängig von den i 
teren Beſchlüſſen der Abrlüſtungslouſere Henderſon 
weiſt ſodaun darauf hin, daß die Vertagüngsontſchließung 
in leiner Weiſe weitergehenden Abrüſtungsmaßnahmen vor⸗ 
greife, Aus dieſen Gründen müſſe die deutſche Regierung 
zugeben, daß ſchon jetzt weder die Form noch der Inhalt, 
noch die Tragweite des Abrfiſtungsabkommens als fefte 
ſtehend anzuſehen ſeien und daß dieſe Fragen erſt auf ber 
weiteren Tagung der Abrüſtungsfonferenz entſchieden wer⸗ 
den könnten, Henderſon erſuchk ſodann di tiche Regie⸗ 
rung, ſeine Rede nachzuleſen, die uli bei ber 
Beratung der Vertagüngsentſchließung gehalten habe und 


8 
Als Präſident 


in der er betont habe, daß er nicht wieder nach Genf kom⸗ 
men werde, wenn nicht in der zweiten Phaſe der Ab: 
rüſtungskouſerenz praktiſche Ergebniſſe erzielt würden. In 
ſeiner Rede habe er ferner ausdrücklich betont, daß ſä 
liche Mächte nach Genf mit dem feſten Entſchluß zurück⸗ 
lehren würden, zu einer weſentlichen Herabſetzung der 
Weltrüſtung zu einem allgemeinen Abkommen zu gelangen. 
Henderfon ſchließt mit der Aufforderung an die deutſche 
Regierung, aufs neue fo ſchnell wie möglich an den Arbei⸗ 
ten des Büros der Konſerenz teilzunehmen, umſo mehr, als 
eine längere Abweſenheit Deutſchlands von den Verhand⸗ 
lungen in ernſteſter Weiſe den geſamten Abrüſtungsgedau⸗ 
ken gefährden könnten. Henderſon teilt dann mit, daß er die 
deutſche Note vom 14, ember gleichzeitig mit ſeinem 
Schreiben ſämtlichen Mitgliedern des Büros zur Kenntnis 
bringe. 


Gute Aufnahme des Henderſon⸗Brieſes 
in Berlin. 


Berlin, 19. September. In der Regierung nahe⸗ 
ſtehenden Kreiſen iſt d chreiben des Präsidenten, 
Abrüſtungslonſerenz Henderſon Infofern nicht ungün⸗ 
stig aufgenommen worden, als ber Brief den porjänlishen 
Stempel Henderſons trägt und durchaus freundlich gehal⸗ 
ten iſt. Allerdin wird der amtliche Optimismus des 
Präfidenten der Abrüſtungskonferenz nicht geteilt, da lei⸗ 


der nicht anzunehmen iſt, daß andere Staaten auf den. 
Stand der für Deutſchland geltenden Rüſtungsbeſtimmun⸗ 
Bemer⸗ 


gen des e Vertrages abrüſten werden. 
lenswert iſt der Hinweis Henderſons, daß er nicht wieder 
nach Genf kommen werde, wenn nicht in der zweiten Phaſe 
der Konferenz praktiſche Ergebniſſe erzielt würden. Auf 
dieſe prakliſchen Ergebniſſe, die ein Aufhören der Diskri⸗ 
mination Deutſchlands zur Grundvorausſetzung haben, 
kommt es auch der Reichsregierung an, die die Weiterent⸗ 
wicklung der Verhandlungen in Genf auſmerkſam beob⸗ 
achtet. 


21 Wohnhäufer eingeäſchert. 

Geſtern abend brach in Rawa Ruſka in einer Bäckerei 
Feuer aus, das bald auf andere Gebäude übergriff. Es 
cntwickolte ſich ein Rieſenbrand, dem 21 Wohnhäuſer zum 
Opfer fielen. 61 Familien ſind obdachlos. 
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Aus wüchſe im ameritaniſchen 
Vergarbeiterſtreſt. 

Neuy rl, 19. September. In der Nacht zum Mon⸗ 
tag wurden in der Stadt Illinois zwei Bomben geworſen, 
von denen die eine ein Zeitungsgebäude und die ander 
das Gebäude der amerikaniſchen Bergarbeftergewerkſchaff 
erheblich beſchädigte. Seit dem Marſch der ftreifenden 
Bergarbeiter auf die Kohlenbergwerke der Country Chr. 
ſtian im vorigen Monat hat ſich bereits eine ganze Anzahl 
bon Bombenanſchlägen ereignet. Die Bürgerſchaft hat den 
Gouverneur des Staates gebeten, Truppen in die Stadt 
zu legen, um weitete Terrorhandlungen zu verhindern, die 
auf den Widerſpruch der Bergarbeiter gegen die Hemd: 
ſeßung der Löhne zurückzuführen find. 


Der Kriegskonflitt in Südamerika. 

Buenos Aires, 19. September, Die boliviantiche 
Regierung hat den neutralen füdamerikaniſchen Staaten 
ihre Bereitwilligkeit zur Einſtellung der Feindſeligleiten 
in Gran Chaco mitgeteilt, falls Paraguay fi ebenfalls 
dazu bereiterkläre. Die bolipianiſche Regierung ſchlägt Te 
ner die Einſetzung eines neutralen nichtmilitäriſchen An 
ſchuſſes vor, der die Befolgung der Richtlinien, durch die 
die Grenzſtreitigkeiten beigelegt werden ſollen, zu über⸗ 
wachen habe. 


Aus Welt und Leben. 


Jurchtbare Rache. 
Die Tochter und den Schwiegerſohn ermordet und dad 
Haus in Brand geſteckt. 


Im Dorſe Iwice, Kreis Tuchel (Pommerellen) ent: 
ſtand auf dem Anweſen des Landwirts Kaminſti Feuer, 
Nach dem Ablöſchen des Brandes ſand man die verkohlten 
Leichen des Kaminſti und feiner Frau unter den Trüm ; 
mern des Gebäudes vor. Es ſtellte ſich heraus, daß die 
beiden zuerſt ermordet wurden und das Haus dann in 
Brand geſteckt wurde. Als Mörder erwies ſich der Vater 
der ermordeten Frau, Jendrzejczat, der flüchtig iſt. In 
einem hinterlaſſenen Brieſe gibt er an, daß er die Tat aus 
Rache begangen habe. 


So endete der Familienflug.. 
Oberſt Hutchinſon berichtet. — Rettung aus höchſter Not. 


Nach der Rettung der auf ihrem Ozeauflug verun⸗ 
glückten „fliegenden Familie“ gab der Leiter der „Expedi⸗ 
tion“, Oberſt Hutchinſon, eine Schilderung ſeines Aben⸗ 
teuers. Oberſt Hutchinſon erzählte, daß er wegen einer 
außergewöhnlich dichten Wollenbank nur 15 Meter über 
der mit Eisſchollen und kleinen Eisbergen bedeckten Mee⸗ 
resfläche fliegen konnte. Es fei außerordentlich kalt gewe⸗ 
ſen. Dadurch, daß die Windſchutzſcheibe ſich mil Eis bedeckt 
hätte, hätte er die Sicht verloren und blind fliegen müſſen. 
Schließlich ſei er genötigt geweſen, auf das Waſſer nieder 
zugehen und drahtlose Hifferuſe auszuſenden. Leider jei 
nach kurzer Zeit das Funkgerät feucht und daher betriebs. 
unfähig geworden. 


Plötzlich hätte das Fahrzeug, das an Land manövriert 
werden ſollte, zu ſinken begonnen. 

Nur mit großer Mühe hätten die Inſaſſen noch eine 
leine Inſel erreicht. Dieſe Inſel ſei zwar völlig unbe⸗ 
wachen, aber wenigſtens trinkwaſſerhallig geweſen. Eine 
Höhe hätte Schutz vor eiskalten Winden geboten. Als 
das Funkgerät wieder arbeitete, hätte die Famile Hutchin⸗ 
fon „mit ünausſprechlicher Freude“ feſtgeſtellt, daß noch an⸗ 
dere Suchexpeditionen unterwegs wären. Freilich habe 
dieſe Freude nicht den durch die Kälte verurſachten Schmerz 
lindern können. 

„Die Kinder, die ſich außerordentlich tapfer gehalten 

hatten, litten unter einem ſchweren Huſten, 
fo daß wir zu allem übrigen Elend noch eine Lungenente 
zündung für fie befürchten mußten. Unſere Füße waren 
durch den Froſt angeſchwollen und bluteten .. Endlich 
ſahen wir am Morgen zu unſerex unendlichen Freude, daß 
ein Dampfer durch die ſchwere Dünung unter vorſichtigem 
Lavieren zwiſchen den Eisbergen fid) der Küfte näherte. 
Es war der ſehnlichſt erwartete „Lord Talbot“, der uns 
an Bord nahm.“ 


Zwei Flugzeugrelorde. 
15 000 Meter hoch; 294 Klm. Stundeugeſchwindigkoft. 


Ein neuer Höhenweltrelord fie Flugzeuge wurde von 
dem euglif Kapitän Ouwins aufgeſtellt. Ouwins er⸗ 
reichte eine Höhe von nahezu 15.000 Meter. Er fi gau? 
dem Flugplaß Filton auf und ſchraubte ſich in großen Krei 
ſen bis in die Stratoſphäre. 

Der franzöſiſche Fliege Lemoine hat auf einem mit 
1000 Kilogramm belaſteten Flugzeug mit einer Durch. 
ſchnittsgeſchwindigleit von 294 Kilometer 194 Meter eiren 
neuen Weltrokord auf eine 500 Kilometer langen Strecke 
aufgeſtellt. Den bisherigen Rekord hielt der Amerika 
Schoenhaie mit einer Stündengeſchwindigkeit von 270 Ki 
lometern 800 Metern. 
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Flieger Udet geſichtet. 
Nach einer Meldung der „B. g.“ iſt der feit vier Ta 
gen verſchollene deutiche Flieger Udet geſichtet worden. 


fspreſſe“ m. gerantwortlich für bey 
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Nr. 260 Lodger Volkszeitung — Dienstag, den 20. September 1932. 
— Das Drama eines engl. Offiziers, welcher während des Weltkrieges unter 
zonfilm » Theater Heute Premiere! Tons geſnhr au Telnlk Son kahum beiden fte un iaartehienne leer 
sersuttensrans PRZEDWIOSNIE 


Beginn der Vorſt 
lungen um 4 Ui 
Sonn- u. Feiert 
2 Uhr, d. legten Vor⸗ 
stellung um 10 Uhr 


„Dlan W“ 


Außer Progr.: Filmattualitüäten u. Zonfilmaugaben. — Nächſtes Progr.: „Brüder Karamaſow“ 
Sonnabend, 24. September, 12 Uhr, u. Sonntag, 25. September, 11 Uhr früh: Morgen-⸗Vorſtellungen 
für Kinder und Jugend. Preiſe der Plätze: für Kinder 20 Groſchen, für Erwachſene 45 Groſchen 


In den Hauptrollen: 
Brian Aherne und die liebliche 
Maadalene Caroll 


Preiſe der Plätze: 
1.40 Zlotg, 1 Zloty und 45 Ge 
Zur 1. Vorſtell. alle Plätze zu 45 Or 


Vergünſtigungskarten zu 75 Gr 
füralePläge u. Tage gültig, außer 
Sonnabends, Sonn⸗ u. Feiertags 


Paſſepartouts u. Freikarten an den 
Sonn« und Feiertagen ungültig 


Corso 


Zielona 2/4 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Oswiatowe 


Wodny Rynek | 


Heute und folgende Tage Heute und folgende Tage Heute und folgende Tage 


Das größte Meiſterwerk 
d. polniſchen Produktion 


Die Zehn 
vom Pawial 


mit 
Adam Brodzisz 
Boguslaw Samborski 
Karolina Lubieriska 
Zofſa Batycka 
Jozef Wegrzyn 


Außer Programm: 


Farte: „Ach, dleſe Ohren“ 


Für Erwachſene 


Nach Sibirien 


Ein polniſcher Film aus 
dem Leben der Verbannten 


den Fremden if 
erlaubt zu küſſen 


mit 


Norma Shearer 


Für die Jugend: 


Schimpanſe⸗ 
Erſcheinung 


Schluß des Films: 
Die anſel der verſenkton Schiffe 


Der ſchmucke Zuschauerraum 
iſt gegen Unwetter geſchützt. 


Beginn der Vorſtollungen: 

wochentags JUhr, Sonnabends 

2 Uhr, Sonn- und Feiertags 
12 Uhr. 


Bag "nm 


Deutsche Genossenschaftsbank 


in Polen, A.-G. Lodz, Al. Kosciuszki 47, 


Tel. 197-94. 
empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARK ONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, 


Te | 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel, 197-94. 


Turnverein „ Kraft | 


Am Sonntag, d. 25, September, ab 2 Uhr 


0 
2 
7 nachm., veranſtalten wir Gluwna 17 ein 


Sternſchießen ö 


in 
Platlerwaren 
legeln 
owle Scheibenſchleßen. Im Saal gemütliches Bei ⸗ Spies Muſikallen 
ammenſein. AR ole Firma 


‚GUSTAV TESCHNER i 


GEOWNA 56 (Ecke Juljusza) 
1 


Unſere Freunde und Gönner laden wir zu dieſer 


Jeranſtaltung höflichſt ein. 


m 
Jazzmuſik Przybnlowicz. | 
m 
Die Verwaltung. | 


Metro 


Przejazd 2 


Heute und folgende Tage 
diebe des 
Leutnants 


Laura laPlante 


1 a 
Die beſte Einkaufsquelle 


für den deutschen Werktätigen 


Adria 


Glöwna1 


| 


mit 


Außer Programm: 


Tonfilmzugabe 
u. Neuigkeiten. 


Hunderte 


von Kunden 
überzeugten ſich, 
daß legliche Tüpezſerärbeit 


am beiten u. bil⸗ 
ligſten bel annehm⸗ 
baren Ratenzahlungen 


nur bei 


P. WEISS 
den we 18 


(Front im Laden) 
ausgeführt wird. 
Achten Sie genau 
auf angegebene Adreſſel 


es 


Gehen Abzablung und für 
bar Herren u. Damen 
Garderobe in großer Aus 
wahl, billigſt u. zu günſtigen 
Bedingungen empfehlt 
Sz. Szafirsztajn, Norvos 
ntejffa 19, 1. Stock, Front, 
Tel. 118-04. 


| a re Shesialärzte 


Von 8 Uhr früh bie 8 Uhr abends, 
9—2 Uhr nachmittags. Konfultation 3 Zloty. 


T Sawadsta 1 


Sonntags von 


Schneiderberoltſchaft 
ſucht anſtändigen 


jungen Mann 


mit Rad zur Beförderung 
der Garderoben. ⸗Odewie⸗ 
salniaßarderoby» Gluwna 
Straße Nr. 1. 


Dr. med. NIEWIAZSKI 


Facharzt für Haut, Harn- u. Geſchlechtskrankheiten 


Andrzeja 5, Telephon 159-40 


Empfängt von 9—11 und 5—9 Uhr abends 
Dr“ u. Jelertags von 9—1 Uhr 
Für Damen beſonderes Wartezimmer 


2 Perſonen werden in 


Cogis 


Kauft aus 1. Quelle 


Große Auswahl 
aufgenommen, Wltkowſkt, Kinder⸗ Jeder⸗ 
Srebrzynſka 75, Wohn. 28 wagen, matraken 
latent), 
5 Alte Gitarren A amerit.Weing- 
die Wiener Jeitſchriſt für die Frau und Geigen etiſtellen maschinen 
Nur 20 Groſchen die Woche. kaufe und repariere erhältlich im Fabeit⸗Bager 
VVT „DOBROPOL” 1 
7 x 3.90 el. „ im Hofe. 
Huchvertrieb , Bolksvreſſe“. Petrikauer 109 . 04 FFF 


eee 
Männer⸗Heſang⸗Verein 


„ Eimrachl. 


Sonntag, den 25. d. M., 
um 2 Uhr nachmittags, ver⸗ 
anſtalten wir in der Sena⸗ 
torſkaſtraße 21, ein 


ötern- U. Jchelbenſchleßen 


mit anſchließendem gemitlichen Beiſammon⸗ 
ſein im Vereinslokale, wozu wir alle unſere 
Herren Mitglieder forte Gönner und Freunde 
unſeres Vereins höfl. einladen. 

Der Vorſtand. 


LEON GERTNER 


LODZ 
Kopernita 43 Tel. 207:02 
Zgierſta 162 3el. 191.86 


Beerdigungen von den einfachſten bis vor⸗ 
nehmſten. Solide und pünktliche Bedienung. 
Große Auswahl in Eſchen⸗ Kiefern⸗ und 
Brokatſärgen. Niedrigſte Preisberechnung. 


Im Bedarfsfalle Bitte ſich vertrauens bol 


an obige Ztema zu wenden. | 


Hans Gobſch: 


| Wahn⸗Europa 
5 1934 


8 Eine Viſion über den känftigen Krieg! Leſen 
p Sie bald dieſes Buch! Es geht darin um Pros 
D bleme, die gegenwärtig alle Welt in Atem hal 
5 ten. — Das beſte Buch des Jahres 1931. — 


Borrätig im 


Buch und 
Zeitfeiftenverteieb . Volfspeeffe” 
Lodz, Petrikauer 109, Telephon 19600 
(Lodzer Volkszeitung“) 


Dr. med. Heller 


Spezial⸗Arzt für Hant⸗ u. Geſchlechtsteantheiten 
umgezogen nuch der Traugutia 8 


Empf. bis 10 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag u. 12-8 
Für Grauen beſonderes Wartezimmer 
Jür Unbemittelte — Hellanſtaltspreiſe. FR 


— — 
nen eröffnete 
Konditorei und Fruchtelslokal 


„PAVILLON' 


Sienkiewicza 40, neben dem Park 
empfiehlt 
Fruchtels mit 50 Groſchen die Portion. 
Die beſten Kuchen zu 20 Groſchen. 
Ju ed. Portion Eis Waffeln u. Sobawaſſer gratis 
Nach Verſpeiſung von 3 Portionen die 4. gratis 
Das Lokal iſt im amerikaniſchen Stil eingerichtet 
Konkurrenzpreiſe. 
Um regen Zuſpruch erfuht die Leitung. 


Makulatur 


(alte Seitungen) 


verkauft kuoweiſe zum Preiſe von 40 Groſchen das Kilo 
die „Bobzer olsseiuug. Mett ilaner Straße 100 


